im Jahre 1914, als in der Welt die Kriegsfackeln aufloderten und 


Wunder, meine Herren, daß die Teilgebietsmächte dieſe Frage 


auf eine Erſcheinung geſtoßen, die ich mit dem Namen 


der anderen Gefängniſſe, in die man uns berbannte. Das Rede Pilſudskis umfangreicher gebracht. Es geht aus ihr 


Aber inzwiſchen kombinjerte man weiter in der polniſchen Frage. ][ſoldete Agenturen“ fremder Mächte waren oder gar find. 


ganzen Breite gegen uns ging. Die Intereſſen der Teil ihrem Inhalte als auch ihrer Form nach in einer in Polen 
gebietsherren gegenüber Polen waren dee e ef der einen ſchon hinlänglich bekannten Weije gehalten worden 
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es Piljudsti spricht! 


Seit Pilſudski infolge feines Staatsſtreiches wieder 
zur Macht gekommen war, hat er nur einmal das Wort 
ergriffen. Das war bei jenem berühmten Tee bei Herrn 
Bartel, als er mit Worten, die keinerlei Mißdeutung zu 
ließen, die Parlamentarier auszankte und ihnen mit der 
Peitſche drohte. Man hat ſchon begonnen, ihn den 
ſchweigenden Marſchall zu nennen, und jedermann, der in 
Polen ſich mit Politik beſchäftigt, hielt es für ſeine Auf⸗ 
gabe darüber nachzudenken, welche Abſichten der ver⸗ 
ſchwiegene Marſchall und Miniſterpräſident haben möge. 
Nun hat er in Kaliſch vor ſeinen Legionären das Wort 
ergriffen und damit das Signal zu — einem noch ange⸗ 
ſtrengteren Nachdenken gegeben. 

Was ſagte der Marſchall? 

Er ſprach von den politiſchen Agenten in 
Polen, die den fremden Mächten dienten. Den 
fremden Mächten dienten, genau ſo wie ſeinerzeit, im 
alten Reiche, ſich die Agenten in Polen fanden, die 
im Solde einer Katharina II., einer Maria Thereſia und 
eines Friedrich des Großen ſtanden (Pilſudski ſagte wirk⸗ 
lich „der Große“, ſehr zum Unterſchiede vieler ſeiner 
Landsleute, die dieſen Fürſten nur als „Geldfälſcher“ 
bezeichnen, wenn fie von ihm ſprechen müſſen). Tiefe 
politiſchen Agenten, mit ihren Stäben, haben in den 
Perioden, die der Wiedergeburt Polens vorangingen, 
die polniſchen Freiheitsbemühungen nach Kräften herabe 
geſetzt und Pilſudski und fein Werk, ſowie das polniſche 
„Heldentum“ — fo jagt Pikſudski — lächerlich ge 
macht. „Sie kennen ſelbſt dieſe Herrn,“ ſo ruft er ſeinen 
Zuhörern zu, und dann fährt er fort: „Auch heute noch 
exiſtieren dieje Agenten, und fie ſind für mich ein Gegen⸗ 
ſtand des Lachens!“ Aber, ſo erzählt er mit Ingrimm 
weiter, jo manchen Plan habe ich ändern müſſen, weil er 
den fremden Staaten bekannt war, ehe ich ihn noch aus⸗ 
führte, und nirgends war ich ſicher, daß meine politiſchen 
Abſichten nicht den fremden Staaten bekannt wurden. 
Und zwar bekannt wurden durch dieſe Agenten, die von 

remden Regierungen bezahlt werden. TEEN 
Dieſes find die wichtigſten und auffallenditen 
Dinge in feiner Rede. Mehr ſtimmungsgemäß ift es, 
daß er ſich auch in dieſer Rede wieder als derſelbe Ver: 
ächter der polniſchen Politiker zeigt, als der er bei dem 
obenerwähnten Tee bei Herrn Bartel aufgetreten war. 
fagen, meine Herren, daß das Syſtem meiner Kalkula⸗ Er berichtete über die Tage, als er aus der Feſtung 
tionen immer an der Macht der fremden Agen⸗ Magdeburg nach Polen zurückkam und unendlich viele 
unſeren Uniformen waren. Man bemühte ſich, daß wir wie der Polen ks ee RN Dee pir riy Et ſei. Br Geſpräche mit den zahlloſen Pernoon Politikern au 
erinnere mich den Legionenzeiten, da die fremden Agenturen ſtärker führen hatte. Es e ſehr ermü ende Arbeit. ſo y 
i > ; f waren als jede polniſche Weisheit, da man den Dienſt für die erzählt er, und er ſchildert das Chaos, das in den Köpfen 
ſor Bar: um unſere Fahnen, die den Adler mit nur] Fremden als Staatskrankheit in Polen hinſtellte. Wenn wir alſoherrſchte, in einer ſehr wenig ſchmeichelhaften Weiſe. Er 
de mar. Die Ae ber e edc che. burd Agenten aller drei Teilnebiete bejledt wurden, damit bildete damals eine Reihe „ehr ſchöner Worte“ die nach 


Zu der groß angelegten Legioniſtentagung in Kaliſch waren 
u. a. die Miniſter Skladkowski, Nie gzabytowstki, Sta⸗ 
niewicz, Miedzyus ki, Jurkiewicz, Meyſztowicz 
und Dobrucki, ferner einige Wojewoden, mehrere Abgeordnete 
und eine ganze Reihe von Generalen erſchienen. Es liefen viel 
Depeſchen ein, darunter vom Staatspräſidenten, vom 
Handelsminiſter Kwiatkowski und vom Eſperantiſten⸗ 
kongreß. Der Wortlaut der Depeſche des Staatspräſidenten 
war folgender: i 

„Am Jahrestage des Ausmarſches der Helden, die als erſte die 
Grengpfähle niedergeriſſen haben, die das zerriſſene Vaterland 
trennten, entbiete ich dem ſiegreichen Schöpfer des Heeres des un 
abhängigen Polens und ſeinen treuen Gefährten wärmſten Dank.“ 

Um 5 Uhr nachmittags fand im Rahmen der Feierlichkeiten 
die Eröffnung des Militärſtadions ſtatt. In der Zwiſchen⸗ 
zeit beriet das Plenum der Legioniſtentagung. Um 7 Uhr abends 
hielt der Marſchall Pilſudski folgende Rede: 

„Liebe Kameraden und Waffengefährten! Jetzt gibt es wohl 
leinen Zweifel mehr über die hiſtoriſche Tatſache, die ich 
in meinen früheren Reden zu erläutern verſucht habe, daß damals 


war, dann ſollte es doch ſo klein wie möglich ſein. Dem 
Jahre 1917 folgten die Entwicklungen der polniſchen Frage int 
Jahre 1918. Jeder erinnert ſich lebhaft, wie die polnische Frage 
ſchon ſprunghaft vorwärts kam. Polen beginnt modern 
zu werden, beginnt eine empfindliche Frage darzuſtellen, 
da man doch unbedingt zu ihr Stellung nehmen mußte. Dann 
kam eben die Zeit, da für Polen nicht nur Polen ihr Blut vergießen 
mußten, da faſt jeder der kämpfenden Staaten Blut 
vergoß. Polen wächſt dabei als etwas Beſtimmtes her⸗ 
aus, das in dieſer oder einer anderen Geſtalt kommen mußte. 

Als ich im Jahre 1918 nach meiner Rückkehr aus Magdeburg 
zur ſtaatsſchöpferiſchen Arbeit ſchritt, als ich in derſelben 
Uniform, in der ich hier ſpreche, Polen repräſen⸗ 
tierte und das Heer bildete, hatte ich einen tieferen Ein⸗ 
blick in die Dinge der Welt als vorher. Und ich kann Ihnen ver⸗ 
ſichern, daß die Staatsagenturen, die um die polniſche Haut han⸗ 
delten, tiefere Bedeutung hatten als alles, was nicht 
Agentenweſen war. Der Hiſtoriker wird unter den Agenten ſehr 
viele Namen eurer Bekannten finden. Die ganze polniſche Frage 
glitt in die Hand von polniſchen Agenten, die für ver 
ſchiedene Staaten arbeiteten, zuweilen für mehrere 
Staaten, denn das war zum Schluß des Krieges Mode ge⸗ 
worden. Dieſes Chaos, in das ich nach meiner Rückkehr aus 
Magdeburg hineingeriet, das wilde Chaos der Urteile, Mei⸗ 
nungen und Ideen, das Chaos der Gruppen und Verſchiedenheiten 
war ſo groß, daß ich es mir als ein Wunder des Talents 
anrechne, den Staat aus dieſem Chaos auf einen Weg heraus- 
führen zu können, weil es zu Beginn einfach unmöglich ſchien. 

Wir klagen jetzt über die Menge der Parteien. 
Was ſoll man aber von den Zeiten ſagen, da ſich die Parteien 
aus vieroder fünf Männern zuſammenſetzten, die in irgend 
einer Kneipe zuſammenſaßen, die ſich als Partei ausgaben und 
allen anderen Parteien Wert und Tugend ab⸗ 
ſprachen. Das Chaos der geſprochenen Worte war ſo groß, 
daß ich, wenn ich nicht einen harten Kopf gehabt hätte, vom 
Anhören von fünfzig Leuten an einem Tage wirklich verrückt 
geworden wäre. R 

Ich Tage noch einmal, daß ich es als ein Wunder meiner 
Arbeit betrachte, aus dieſem Chaos herauskommen zu können, 
um Polen zu den erſten Siaatsſchritten zu bringen. Wie ſchwer 
war es, zu irgend einer Entſcheidung zu kommen, wenn man 
mit den anderen zuſammenarbeiten wollte. Meine Erlebniſſe als 
Staatschef weichen in vielen Hinſichten von meinen Erlebniſſen 
Di c e wo als Legionär ab. Nie n.rgefler ich meine Eindrücke als Staats 
für ſich und keinen anderen, nicht für Polen, da auf ottes Erde ſche f. Ich fah die Fortwährenden Bemühungen, daß fremde 
niemand für Pole. t vergießen wollte und dee Agenten im Staate die Oper hand gewannen. Sie gingen 


Ne dire DE RRR CUTIT en in Polen. Das ſah ich und te 1 t 
; ; n in em entlegenes Zimmer, um die Pläne davor 


eine ganz andere Sprache, 
viele Tauſende deutſche Soldate fiat ee m: von Fremden zerriſſen wurden. Ich 
i) 


die Soldaten auszogen, um in Strömen ihr Blut zu bergießen für 
dieſe oder andere Ziele, — unter dieſen Zielen, für die man Blut 
vergießen ließ, nicht das Ziel Polen war und niemand für Polen 
Blut vergießen wollte, daß niemand in feinen politiſchen Zielen 
danach ſtrebte, daß für Polen etwas anderes geſchehe, als das, was 
vor dem Kriege war. Wir Legioniſten haben den Ans 
fang e zum Blutvergießen für Polen, das 
heißt an Kleines Häuflein, das fiù von allen anderen da, 
durch uni 998 aß es den kleinen Blutbach, den es anfüllen 
fonnte, für Polen und für keinen anderen hergeben 
wollte. Das it unſere Giegespalme, wenn wir von 
Vaterlandsarbeit ſprechen wollen. Wir haben verſucht, unſere Bri- 
der davon zu überzeugen, daß es vernünftig ift, Jein Blut für fich 
ſelbſt und für niemand anderen zu vergießen. Dabei bin ich aber 


fwemde Agenturen bezeichnen möchte. Dieſe Agen⸗ 
turen waren dazu da, jene zu Aenderungen zu bewegen, die den 
militäriſchen und politiſchen Intereſſen dieſes oder jenes Staates 
nötig wären. Wir gingen Schulter an Schulter, hatten aber 
die Agenturen der . Staaten neben uns. Da wir auszogen, 
um unſer Blut für Polen zu vergießen, mußten die Agenturen im 
Gegenſatz zu unſeren Beſtrebungen ſtehen. 

Die Deilgebietsmächte wollten das Blutvergießen nur 


En X 


zuweilen vor meinen nächſten Gehilfen, damit meine 
rheiten und meine Abſichten ihnen nicht zur Beute wurden, 
Nie war ich ſicher, ob die ſer oder jener politiſche Plan nicht ſogleich 
von Agenten fremder Staaten kontrolliert wurde. Ich kann Ihnen 


Tätigkeit, das war die Arbeit der öſterreichiſchen Agentur, äßli ie möglich aus damit nicht viel am, 
ii ä 52 en Eu ae e in en Se a feinem: Tode bekanntgegeben werden jolen. Und dieje | 
k e ci- | feres Lebens auf der anderen Seite die Ohnmacht unſeres Worte werden zeigen, daß „ih die, mit denen ich ſprach, 
4 aer ich kann Ihnen mit voler Gewiß] Vaterlandes. evt, da Polen zu leben anfängt, beginnt auch auf eine Stufe ſtellte mit — Idioten!“ HE 
unjere von am beiten verfi die Beſſerung der Verhältniſſe. i Ma ird b d ie 9 sD des Marihalle N 
ches Wir Legioniſten find durchaus nihtdieeinzginen Polen, tan wird zugeben, daß die Rede des Marſchalls, 
die ide, Blut Bis Maler = fen bergofien haben. Ginter uns fte 14 92 5 81755 Mannes in Polen, über alle Maßen 
eine Menge, wir aber ſchwimmen in der Maſſe und können n enſationell wirken muß. Aber dies nur für den⸗ 
die Bertret aft des Blutes a len auf den eu: RE S 8 A BR 
Sipiantfeibern ai in e eee, Were jenigen, der fih in den Zuſammenhängen niche auskennt. 1% 
von zwei Jahren vergoſſen hat. Aber den Sieg über die [Es wird ſicher nicht an Leuten fehlen, die ſich nun den 
Kopf darüber zerbrechen, auf welche fremde Macht 
die Worte Pilſudskisgemünzt fnd, und wir können 


Agenturen trugen wir nicht davon. Sie ſchreiten als 
§ buch weiter neben uns De Es warten unſer vielleicht 
uns recht gut vorſtellen, daß die geheimnisvollen Andeu⸗ 5 


iſche Wahrheit, bie man in Dörfern und Heinen noch ſchwere Erlebniſſe, aber während der Kriſen müſſen 
tungen des Marſchalls nicht nur bei einheimiſchen, jon- 


wir vor den Agenten acht haben. Geht eures Weges und dient 
nur Polen! Liebet Polen allein und haſſet diejenigen, die den 
Banınben ten! dern auch bei auswärtigen Politikern tie⸗ 
fes Nachdenken darüber erzeugt, ob nun Eng- 
land, Deutſchland oder Rußland der fremde 
Staat ijt, der dieſe Agenten unterhält, denen Pilſudski 
die Bloßſtellung zu teil werden laſſen will. Um dieſen 
Kombinationen ein Ende zu machen, wollen wir gleich 
von vornherein feſtſtellen, daß unſerer Auffaſſung nach 
die Pilſudskiſche Rede überhauptnichts mit der 
äußeren Politik zu tun hat, ſondern, daß fie 
lediglich für das Inland geprägt wurde. Es wäre 
beſſer geweſen, wenn dies bereits deutlich in der Rede 
ſelbſt zu Tage getreten wäre. Be 
Wenn wir uns die Stellen anjehen, die von der in 
die geheimſten Werkkammern eindringenden Tätigkeit 
der Agenten lejen, die Pilſudskis Arbeit umwühlen, fo 
fällt uns eine vor drei Jahren von Pilſudski gehaltene 
Rede ein, in der er von dem böſen und buckligen Zwerg 
ſprach, der ihm bei allen feinen Handlungen hämiſch 
über die Schulter ſchaut, ſich in ſeine geheimſten und 
intimſten Handlungen einmiſcht und ihm das Leben verz 
gällt. Heute heißt de erg aljo politiſcher Agen „im 
Dienſte einer oder mehrerer auswärtigen Mächte!“ Wer 
iſt dieſer bösartige Zwerg, und wer ſind 1 7 
dieſe Agenten? Nun der bösartige Zwerg iſt das Symbol 
der Gegner Pikſudskis, die ihm wirklich das Leben ſehr 
ſauer gemacht haben, und die auch hie und da vor den 
einen oder anderen Verleumdung nicht zurück⸗ 
geſchreckt ſind. And die „politiſchen Agenten“ ſind 
ebenfalls die Feinde Pilſudskis. Als der Marſchalt den 
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= en, 
\ a w n Dialekt hatten, die als 
ihre Sprache den ru mäniichen, den um. 5 2 tie ben 
3 n Dialekt als ſtändi⸗ Wir 

meiſten Verteidiger unter den Vega Leuten, die ſich 


Preſſeſtimmen. x 
Der „Iluſtr. Kurj. Codz. 1 zur Rede Bitjustis: 
1 0 26 e in Kalif 5 ſtand f n er, SE 
ieſelbe polni Bevölkerung. í ir die (a l ni r der Regierung, ſondern em ſtrenger Erzieher 
ſteht, dieſelbe polniſche ng. Wenn ich mir die Eindrücke feines Volkes 2 Furcht hat, ihm die Piuma 
ten Dinge zu ſagen, um ſein Gewiſſen zu rühren und 
ehr Sympathie es gi 19 guten Weg * he, in Pi 
ie polniſche Beſcheidenheit, die ſich fü i 51 „ſo hat einſt Skarga zum polnischen Volke geſprochen, jo 
ie? m tets ei $ Aa lire ein prachen zu früherer Zeit die bibliſchen Propheten zu 
ihrem Volke. Pilſudsti hat gegen die verſchiedenen Führer 
des Volkes ſchwere Vorwürfe erhoben. Er äußert ſich gegen 
nicht ſprechen wollte. Das geſchah aus leinem q die verſchiedenen politiſchen, Aktionen in Polen und ihre Schöpfer, 
Grunde als deshalb, weil die Staaten, die Millionen von Exiſtenzen nachdem er die Dinge gründlich geprüft hat. Wir wiſſen nicht, 
und Milliardenſummen in die Wagſchale der Ereigniſſe warfen, weshalb der Marſchall Pilſudski gerade jetzt den ſchweren Vorwurf 
des Fremdendienſtes macht, vielleicht ſpielen dabei Ur⸗ 
Ben innerpolitiſcher Natur mit, vielleicht ift es ein 
Fragment des großen Spiels, das um die Macht und 
die Stellung Polens in der internationalen Arena geführt 
wird. Das eine iſt ſicher: ohne tiefe Begründung und ohne ein 
klar geſtecktes Ziel zu haben, iſt dieſe Rede nicht gehalten worden. 
Die Rede iſt ſo ſchmerzlich, daß einem Furcht ankam, wenn man ſie 
hörte, und 0 jeden von uns nur das eine Gefühl erfaßte, möge 


nicht berühren wollte uch über die Formeln abquälten, ; : 
8 i eu el ir uns Gott in Zukunft davor bewahren, daß es nötig ift, ſolche Rede 
5 halten. Wir verſpürten, daß ein Neſſoshemd am Körper des 
Volkes brennt, das ſo ſchnell wie möglich heruntergeriſſen werden 
werden muhe £ 15 1770 \ 

Der „Kurjer Poz.“ bringt die Rede in ihren Hauptſtellen, 
} binn während er bisher die Reden Pilſudskis ganz gehörig ge⸗ 
bon Szezypiorno, die Zehnfahrfeier von Magdeburg undl[kürzt hatte. Er ſchreibt dazu: „Wir haben abſichtlich die 


Hluk des Legionenlebens. eigentlich hervor, daß außer ihm und den Legioniſten alle „be⸗ 
Da ſtoßen wir nun auf die Welt der Agenten, die in ihrer] Wir überlaſſen den Leſern das Urteil über die Rede, die ſowohl 


wie auf der anderen Seite des Weges. Wenn ein Polen nötlaliſt.“ 


größten Blätter der Welt. 


eine ganze Reihe 


wilden Dinge zur 
Marſchalls den Journaliſten eingeflößt 
hatten. Dieſe Herren hatten in ihrem parteilichen 


Hajje abſolut nicht in Betracht gezogen, wie ſehr jie nicht | P 


nur Pikſudski, ſondern dem eigenen Lande, Polen 
ſelbſt, ſch a deten. 
Lange konnte man in den verſchiedenartigſten Blät⸗ 
tern der Welt immer wieder lejen, daß Pikſudski einen 
Feldzug gegen Litauen beginnen wolle. Jeder Gegner 
Polens konnte dieſe Verdächtigung benutzen, um Polen 
Is Friedensſtörer zu verleumden. Die Herren, die, a us 
Haßgegen Pikſudski und um ihm zu ſchaden, mit 
ihren Ausſtreuungen Polen ſelbſt geſchadet haben, 
ſind alſo tatſächlich etwas Aehnliches wie poli⸗ 
tiſche Agenten einer feindlichen Macht. 
Nur in einem hinkt der Vergleich: Man darf fie nicht 
als bezahlte Agenten bezeichnen, und ſie auf eine 
Stufe ſtellen mit den Agenten der Mächte während des 
Krieges oder gar mit dem reichen Magnaten Fürſten 
Suffomwsfi, der trotz feiner unerhörten Schätze fiğ 
nicht ſcheute, von Katharina II. eine klägliche Summe 
977 150 Dukaten im Jahre für geleiſtete 
enjte anzunehmen. Pikſudski aber liebt, wie man 
weiß, die ſtarken Worte. nn er anfängt loszu⸗ 
poltern, fo legt er feine Ausdrücke nicht auf die Wagſchale. 
Es iſt nicht unſere Sache, den Marſchall deswegen zu 
kritiſieren. Mögen ſich diejenigen, die ſich beleidigt 
fühlen, ruhig ſelbſt zum Worte melden. Uns kommt es 
lediglich darauf an, darzutun, weshalb die Rede und 
ihre überraſchenden Wendungen keine außenpoli⸗ 


tiſche, ſondern lediglich eine innenpoli⸗ 
tiſche Bedeutung haben. 

Man darf auch nicht vergeſſen, daß die Legislatur⸗ 
periode des Sejm demnächſt abläuft, und daß man dann 
vor Neuwahlen ſtehen wird. denfalls werden die 
Wahlen zu einem leidenſchaftlichen Kampfe zwiſchen 


den Anhängern Pilſudskis und feinen Gegnern führen. 
Die Gegner werden ſich alsdann wohl ebenſowenig 
Zurückhaltung auferlegen, wie ſie dies dem Ausland, 
oder beſſer gejagt, den hierhergeeilten ausländiſchen 
KRorreſpondenten gegenüber getan hatten. 

Es ijt alſo recht gut möglich, daß Pikſudski bei Zeiten 
daran denkt, angeſichts der nahenden Wahlen jetzt ſchon 
ſeine Gegner in einem möglichſt ſchwarzen Lichte erſchei⸗ 
nen zu laſſen. Wir hätten es alſo, wenn dieſe Vermu⸗ 
tungen richtig ſind, einfach mit der erſten Rede des be⸗ 


e 


dauern wir es ſehr, daß nicht mit den polniſchen Ver⸗ 
hältniſſen vertraute oder gar böswillige Leute, die Rede 
immerhin ſo ausdeuten können, als ſei eine jetzt noch am 
Werke befindlicher auswärtiger Gegner Polens ge⸗ 
meint, der ſeine bezahlten polniſchen Agenten in Polen 
wühlen und ſchnüffeln läßt. Es iſt zwar nichts 
neues, daß ruſſiſche Agenten in den öſtlichen Ge- 
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Kommuniſt Sympathien oder gar auch Hilfe entgegen- 
bringt. ; eee eee VORREN 

Daß Pilſudski nicht dieſe links radikalen 
Elemente meint, ſondern die Herren aus dem 


kannt ſind“, ergibt ſich aus dem ganzen Stile der 
Rede, die für manchen ein großes und geheimnis⸗ 


nicht alles täuſcht, wird ſich an dieſe Rede noch eine lange 
und ſehr verwickelte Diskuſſion in den Blättern 


knüpfen. 
Ken Nachllänge | 
zur Stargarder Eiſenbahnkataſtrophe. 


Die folgenſchwere Entgleiſung eines Korridorzuges, der in 
der Walpurgisnacht des Jahres 1925 29 Tote zum Opfer fielen, 
wurde am Sonnabend durch einen Progeß wieder in Erin⸗ 
nerung gebracht, den auf Antrag der Danziger Eiſenbahndirektion 
die Stagtsanwaltſchaft in Bromberg gegen die „Deutſche Rund- 
ſchau“ eingeleitet hatte, Die Feng 155 Fi offiziellen und in- 

' offiziellen Berichten über das Unglück (nach der „Zoff. Ztg.“) zitierte 
Schilderung eines Augenzeugen, des Direktors Nico aus 

n Anlaß gegeben, der die u Rei der 
daß es fih in Stargard um ein Attentat handle, in das Rei 

Fabel verwies und ſeiner Meinung dahin Ausdrud gab, 

„verwahrloſte Zuſtand“ der Bihler her und Schienen die 


EEE E REN ER EHER EAN AI 


Königsberg, hatte hierzu 


ſtrophe herbeigeführt habe. fallen hat ferner eine halbamtliche 
Meldung des Wolffſchen Telegraphenbüros . in 
welcher gegen die Behauptung verſchiedener polniſcher Blätter, daß 
hier ein „preußiſches Attentat“ vorliege, Verwahrung einge⸗ 
legt wurde. Die Verhandlung gegen den verantwortlichen Redar⸗ 
teur der „Deutſchen Rundſchau“ Johannes Kruſe fand am 
Sonnabend, dem 6. Auguſt, vor der Strafkammer des Bromberger 
Bezirksgerichts ſtatt und nahm etwa drei Stunden in Anſpruch. 
Die Akten der Strafſache, in denen die Ausſagen einer ganzen 
Anzahl von Direktoren, Ingenieuren uſw. der Danziger Eiſen⸗ 
bahndirektion über die Urſache der Kataſtrophe niedergelegt waren, 
hatten im Laufe der Beweisaufnahme einen ziemlichen Umfang 
angenommen. Die Verhandlung fand unter der Leitung des Land⸗ 
gerichtsrats Radlowski ſtatt. s ; 

Der Angeklagte bekannte ſich nicht zur Schuld. Er habe der 
Kataſtrophe, ihren e und A irkungen zehn lange, voll⸗ 
kommen objektiv gehaltene Beri idmet und Leſern der 
„Rundſchau“ auch Stimmen nicht vorenthalten zu müſſen ge⸗ 
glaubt, die den amtlichen polniſchen Darſtellungen widersprachen. 


E 
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nahe zu treten oder gar die Kataſtrophe politiſch auszubeuten, wie 
es die polniſche Preſſe zu tun beliebte. Die Verſion des 
erwähnten Augenzeugen über die Urſache der Kataſtrophe fei durch 
eine in derſelben Ausgabe der Zeitung, und zwar unmittelbar 
hinter dem Augenzeugenbericht er y 

teil umgekehrt worden, in der es der 


} 


ſammelten jih in Warſchau die Korreſpondenten der 
Vor allen Dingen waren es 
f amerikaniſche Zeitungen, die ihre Mitarbeiter aus Berlin 
| und Wien eiligſt nach der polniſchen Hauptſtadt ent- 
a ſandten. Und nun kamen in dieſen Blättern ganz aben- 
5 teuerlihe Berichte über die Taten Pikſudskis und feine 

wilden Abjichten zum Abdruck, und es zeigte fih, daß es 
1 von angeſehenen Perſonen aus dem 
Lager der Piklſudski haſſenden Rechten gab, die diefe 
Erniedrigung des 


TN tiefen 


norjtehenden Wahlkampfes zu tun. Aber immerhin be⸗ 


bieten Polens arbeiten und daß ihnen manch polniſcher] Di 


Lager der Rechten, „die den Zuhörern be⸗ 


reiches Fragezeichen darſtellen mag. Wenn die 


der | We 
der 


Nichts babe ihm ferner gelegen, als der Gifenbahndirefiion au |] 


chienenen Zora in ang — 1 5 Hau 
n 


—Voſener Tageblatt. +- 


Re am 22. April 1925 die Folge verbrechert⸗ 


Pie Eisen bah 
„die Eiſenbahn ellen verfaulen ließ“. Daß die „Rundſchau“ 
auch bei der PIE s Ai Bo ” 


nur als Ironie auf dieje Feſtſtellung gedeutet werden. Der 
Strafantrag lautete auf ſechs Wochen Gefängnis. 
überzeugenden Darlegungen des Verteidigers, Rechts⸗ 


e Journaliſtenpflicht genügt habe. 
einer kurzen Be ü 


i 
t ) in Verbindung mit 8 
g der Ueberzeugung 


Von einer tenden⸗ 


: Der „loyale“ Fziennif. 

Unmittelbar vor dieſem bemerkenswerten Freiſpruch der 
„Deutſchen Rundſchau“ batte ſich am 6. d. Mis. vor der 
leichen erſten Ferienſtraftammer des Bromberger Bezirksgerichts 

r verantwortliche Schriftleiter des „Dziennik Budgoski“, Nh- 
femti, wegen Beige ep Bine Staatseinrichtungen 
und wegen groben Unfugs zu verankworten. Der inkriminierte 
Artikel „Unerhörte Probokation Pommerellens“ er⸗ 
ſchien in Nr. 238 des „Da. Bydgoski“ vom 15. Oktober 1926 und 
war bereits einmal Gegenſtand einer Gerichtsverhandlung, die mit 
einem Freiſpruche endete. Gegen dieſes Urteil legte die 
Staatsanwaltſchaft das Rechtsmittel der Rebiſion ein, und da 
dieſe begründet war, wurde die Angelegenheit vom Appellations⸗ 
gericht in Poſen dem hieſigen Gericht gu nochmaliger Verhandlung 

Der beanſtandete Artikel befaßte ſich mit 

r Abberufung des Wojewoden Dr. Wachowiak und mit der 
Neubeſetzung des Poſtens mit dem früheren Innenminiſter Mto- 
dzianowski. Letzterem wurde in dem Artikel zum Vorwurf 

macht, Land und Bevölkerung des Bezirks nicht zu kennen. Wer 
er wurde hervorgehoben, daß die Folgen dieſer Ernennung für 
den Staat unabſehbar ſein könnten. Die Ernennung bedeute 
eine Provokation der Bevölkerung. 


in, er nehme aber t 
itel vertrat Tebi 


rung auch gegen de 
gehen könne, aber nicht gege 

Ausdriicke, deren ſich der Artikel . wäxen geeignet, 

ören und einzelne Bevölkerungs⸗ 

. Zum Schluſſe beantragte der 


walt eine Geldſtrafe von 300 zt. 
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Mu rach, erwiderte: 
„Wenn man fid den bekreffenden Artikel vorurteilsfrei durchlieſt. 


o muß man zur Ueberzeugung kommen, daß nur eine Kri⸗ 


if vorliege. Es zeigten fih zahlreiche Kritifen und Reſolutionen 
n 


o war 
ars 


n § 360, 
etze ſchul⸗ 
verurteilt. 

TE 

er- 
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groben Teil der Bevölkerung in 
en. 
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Der neue Kreuzer. 
Am Sonntag iſt in Gdingen, wie die „Agencia Wſchod.“ 
meldet, der in Frankreich gekaufte Kreuzer eingelaufen, der den 
Namen „Wladysſaw IV. erhalten fol. SA 


Dementi. \ 
Die Nachricht von der angeblich bevorſtehenden Ernennung 
des Oberſten Eile zum Präſidenten der P. K. O. wird von der 
Polniſchen Telegraphenagentur dementiert. 
Keine Verſetzung des Geuerals Sikorski. 
Warſchau, 9. Auguſt. (A. W.) Der frühere Premier Sitor- 
ki, der am Sonnabend und Sonntag in Warſchau weilte, 
iſt geſtern wieder nach Lemberg zurückgekehrt. Das Gerücht 
von einer Verſetzung nach Wilna iſt unbegründet. 
Europa- Amerika. 
Dem „Bra. Poranny” wird aus Warſchau gemeldet: „Der 
ptmann Kowalczyk vom dritten Fliegerregiment hat fiğ an 
den Chikagoer Stadtverordneten Adamkie wie mit dem Vor- 


ſchlag gewandt, einen Flug Europa— Amerika mit 20000 
Dollar zu finanzieren. Der Vorſchlag wurde wohlwollend 
aufgenommen. i 

Wo ift General Zagörski? 

Die „Agencja Wſchodnia“ meldet aus Warſchau: General 
Zagörsti ijt im Widerſpruch zu den Nachrichten des „Kurjer 
Poranny” und des „Expreß Poranny“, die eine Vefreiung des Ge- 
nerals aus dem Gefängnis auf dem Autokol beſagte, noch nicht in 
Warſchau eingetroffen. Die interpellierten Militärbehörden haben 
erklärt, daß fie von einer Freilaſſung des Generals Zagörski keine 
offizielle Mitteilung hatten. Privatnachrichten zu⸗ 
folge hat Zagörski am 6. Auguſt Wilna verlaſſen und iſt am 7. in 
Grodno geſehen worden. Es ift das Gerücht verbreitet, daß er 
einer anderen Behörde zugewieſen worden fer. 

Dem „Kurjer Poznanski“ wird dazu gemeldet: General Ba- 
görski iſt wider Erwarten geſtern nicht in Warſchau ange⸗ 
kommen. Die beunruhigte Familie hat bei der maßgebenden Mili⸗ 
tärbehörde angefragt und die Antwort erhalten, daß fie von 
nicht wüßte. Tatſache iſt, daß General Zagörski am Sonn- 
abend in Begleitung des Hauptmanns Miladowski am Sonnabend 
Wilna verlaſſen hat. Man ſah ihn im Warſchauer Zuge. Wo er 
ſich augenblicklich be indet, ift nicht bekannt. 

Einmalige Beihilfe für die Staatsbeamten. 

Der Miniſterrat hat am Montag nach längeren Beratungen den 
Entwurf für eine Verordnung des Staatspräſidenten 
angenommen über eine einmalige Beihilfe für die 
Staatsbeamten, für Staatsanwälte, Richter, Mili⸗ 
tärperfonen und kontraktlich Angeſtellte. Nach 
dieſer Verordnung wird allen erwähnten Kategorien eine ein- 
malige Beihilfe in der Höhe ausgezahlt, die der Differenz 
zwiſchen dem Wohnungszuſchlag und der Summe entſpricht, die in 
der Zeit vom 1. Januar 1926 bis 31. Dezember 1927 entfallen 
würde, wenn in dieſer Zeit die Sätze für den Wohnungszuſchlag 
im Vergleich zur Mietsſteigerung erhöht worden wäre. Als 
Grundlage wird für den ganzen Staat der Wohnungszuſchlag 
P der jetzt im ehemals ruſſiſchen Teilgebiet gilt. 
en nicht etatsmäßigen Eiſenbahnangeſtellten gewährt die Verord⸗ 
nung eine Beihilfe in Höhe von 60 Prozent der monatlichen Bezüge. 

Die ruſſiſchen Emigranten in Polen. 

Der „Naig Przeglad“ ſchreibt: Die Preſſenachrichten von einer 
angeblichen Aktion der Regierungsſtellen bor Zwangsentſiedlung 
einer größeren Anzahl ruſſiſcher Emigranten, hat in Emigranten⸗ 
kreiſen degreifliche Unruhe erregt. Bei den Behörden haben 
dieſer Tage verſchiedene Delegationen vorgeſprochen und die Bitte 
unterbreitet, Aufklärung darüber zu erteilen, wie es mit dieſer 
Sache ſtände. Die Behörden haben den Vertretern der ruſſiſchen 
Emigration verſichert, daß es ſich hier keineswegs um eine 
Sonderaktion handle, die gegen die Emigranten 

erichtet wäre. Es fei auch feine Rede von einer Èn t- 

tedlung von etlichen zehn Emigranten. Es wird vielmehr 
demnächſt eine zwangsweiſe Deportation einzelner 
Emigranten erfolgen, die ſich als läſtig erwieſen und das 
Aſylrecht in tllohaler Weiſe ausnützten. Die men dieſer 
Entſiedelten ſollen zur öffentlichen Kenntnis gegeben 
werden. ; 


hmm 
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Minderheitenpolitit — anderswo. 
Kramarz gegen nationale Unterdrückung 
; Die tſchechoſlowaliſche Republik treibt eine Minder- 

heitenpolitik, die von der Linie, die bisher in Polen ein: 
gehalten wurde, abweicht. Es iſt noch durchaus kein 
idealer Zuſtand, in dem die Deutſchen in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei leben, aber es ſind durch ihre Beteiligung an der 
Regierung wenigſtens Anfänge einer fruchtbaren poli⸗ 
tiſchen Zuſammenarbeit gegeben. Im weſentlichen iſt die 
Richtung dieſer Politik auf den Einfluß des Präſidenten 
Maſaryk zurückzuführen. aber auch fein Anti- 
pode, Dr. Karl Kramarz, diskuſſionsfähige Anſichten 
über eine vernunftgemäße Minderheitenpolitit beſitzt. 
zeigen die nachſtehenden Aeußerungen, die Dr. Kramarz 
8 der „Reichenberger Sehen” m neie 
i Diefen Au enswert. 
daß Dr. kame a . à As 3 außer- 
ordentlich verſchieden beurteilt wurde. Auf der einen 
Seite galt er als größter Gegner der Deutſchen, auf 
der anderen Seite wurde er als ein zwar eifriger Ver⸗ 
treter tſchechiſcher Intereſſen, aber auch als eine gerechte 
Perſönlichkeit bezeichnet. Die Redaktion. 
Ich weiß, daß man mich im deutſchen Lager verſchieden bhe- 
urteilt, und ich will auch nicht verſuchen, dem einen oder dem 
anderen recht zu geben; ich kann nur jagen, daß mir von allem, 
was man über mich ſagt, das Einzige lieb ift, was ich gerade in 
der letzten Zeit erwieſen habe, wo ich als Referent der Verwaltungs 
reform mit den Deutſchen ſo viel verhandeln mußte, daß man mir 
unter allen Umſtänden glauben kann, daß ich das erfülle, 
was ich verſprochen habe. BR 
& habe immer den. Standpunkt vertreten, daß wir einen 
nationalen Staat mit einer nationalen (tſchechi⸗ 
ſchen) Mehrheit haben müſſen. Die Deutſchen find fo 
glücklich, einen großen, mächtigen Staat zu haben, wo fie — üßri⸗ 
gens ſo glänzend — zeigen ko n, was ſie ſtaatlich vermögen. 
Es wäre ungerecht, uns zu verübeln, daß auch wir, wenn auch viel 
kleiner, den Ehrgeiz haben, der Welt zu zeigen, was unfer Volk 
taatlih kann. Das aber bedeutet für mich nicht, daß wir die Min- 
rheiten national unterdrücken müßten. Im Gegenteil, der Sinn 
unſerer Staatspolitit, wenn wir uns einmal für die Demokratie 
entſchieden haben, geht dahin, den Minderheiten, wenn ſie ſich 
nicht offen oder geheim gegen den Staat jtellen, das Gefühl zu 
geben, daß fie ſich in einem aufrichtig demokratiſchen Staate tultu- 
rell und wirtſchaftlich ſo ausleben können, um die Tatſache, in dem 
Staate nicht die Herren zu ſein, nicht als eine Bedrückung 
empfinden zu müſſen. Und ich habe nie daraus ein Hehl gemacht, 
für mich eine groß angelegte nationale Stectspolitik die 
„Nadelſtichpolitik“ gegenüber den Minderheiten geradezu ausſchließt. 

Dr. Kramarz äußerte ſich dann über verſchiedene weitere Fra- 
gen, die ihm vorgelegt wurden, ſo über die Frage nach der Halt⸗ 
barkeit der gegenwärtigen tſchechoſlowaliſchen Regierung und über 
das Problem der Verwaltungs reform. 8 der beſonderen 
Geſtaltung dieſer Dinge intereſſieren ſeine Ausführungen hierüber 
nicht. Aufſchl reich ſind dagegen ſeine Anſichten über die Politik 
der deutſchen Oppoſition und über die große Frage, vor der 
die deutſche Minderheit in der Tſchechoſlowakei ſteht: 
Aktivismus oder Oppoſition. Wir haben in Polen keine deutſche 
Oppoſition und haben grundſätzlich jede Srredenta-Politit oder jeden 
Aktivismus, wie es drüben heißt, abgelehnt. Inſofern bieten die 
Ausführungen Dr. Kramarz' zu den Verhältniſſen in Polen leine 
Parallele. Intereſſant dagegen für uns iſt ſeine Auffaſſung, daß 
eine prinzipielle Oppoſition nur im Sinne einer chauviniſti⸗ 
ſchen Nationalitätenpolitik liegt und daß das beſondere nationale 
Gefühl eines Volksteils nicht dazu führen müſſe, antiſtaatlich zu 
ſein. Hier führte Dr. Kramarz aus: 

„Die deutſche Oppofition glaubt, uns alles nachmachen zu 
müſſen, was wir in Oeſterreich gegen die Regierung gemacht haben; 
ſie bergißt aber dabei nur, daß wir dort unſere Stellung nicht durch 
die Oppoſition geſtärkt haben, im Gegenteil, durch ſehr viel Selbſt⸗ 
verleugnung in der Regierungspolitik. } M 

Vom Standpunkte einer chauviniſtiſchen Nationalitätenpolitit 
könnte man fogar fagen, daß die deutſche prinzipielle Oppoſition 
gegen den Staat beinahe angenehmer iſt. 8 

Daß fih unſere Deutſchen national eins fühlen mit den übrigen 
Deutſchen, iR felhjtverjtändlid; aber das nationale Gefühl zwingt 
doch nicht jede Minderheit antiſtaatlich zu fein.” X 

Man vermag, auf unſere Verhältniſſe angewandt, aus dieſen 
Ausführungen alſo zu entnehmen, wie angenehm den natio⸗ 
naliſtiſchen Elementen gerade eine Oppoſitionspolitik wäre, die die 
Deutſchen in Polen 19 nicht machen, die man ihnen aber gerne 
unterſchiebt, und in die ſie — vielleicht auch — gedrängt wer⸗ 
den follen, Und man vermag nach den Ausführungen Dr. Kramarz' 
auch zu fonjtatieren, daß hier von einem gewiß einwandsfreien 
Nationalitätenpolitiker der Grundſatz und die Möglichkeit anerkannt 
wird, national anders geartete Kultur ee ſtaatsbejahend 
in das gegebene Staatsgetriebe einaubegie Š 


A 


Mittwoch. 10. Auguft 1927. | Voſener Tageblatt. ; 


Uus Stadt und Land. 


Boren. den 9. Auguſt. 


Gegen die Ueberheblichkeit. 


„Ein ſtolger Meuſch verlangt von fih das Außerordentliche, 
Ob die ſinnige und gedanken⸗ 
Dichterin Maria von Ebner⸗Eſchenbach dies Wort 


ein hochmütiger ſchreibt es ſich zu.“ 
reiche 
N wohl geſchrieben hat, weil ihr ein Menſch über den Weg ging, der 
das charakteriſtiſche Zeichen der falſchen Propheten trug, die Selbſt⸗ 
ſicherheit gepaart mit Anmaßung? Ich könnte es mir gut denken. 

In der Tat iſt es ſo, daß in unſerer Zeit ungezählte Menſchen 
unter unſeren Zeitgenoſſen ſind, die den Anſpruch erheben, das 
Außerordentliche vollbringen zu können. Die einen geben vor, 
Staats- und Volksgemeinſchaft ſo umgeſtalten zu können, daß Ar⸗ 
mut und Druck jeder Art von allen genommen werden. Die ai- 
deren erklären ſich imſtande, die Kirche zu reformieren oder aber 
eine beſſere wirkliche Kirche Chriſti darzuſtellen. Jeder traut ſich 
das Außerordentliche zu. Maria von Ebner-Eſchenbach nennt das 
Hochmut. 

Es wäre beſſer um uns beſtellt, wenn jeder, der ein offenes 
Auge für Volksſchäden hat, zuerſt das Außerordentliche, nämlich 
ihre Ueberwindung von ſich ſelbſt fordern würde. Was ift das 
für ein ſinnloſes Unterfangen, ohne jede Heiltraft und Hilfe, 
wenn wir ſolch eine Menge von Agitationsrednern und Bußpre⸗ 
digern haben, die deſſen, weſſen ſie den Staat, die Kirche und alle 
Welt anklagen, ſelbſt ſchuldig find. Sie ſollten den Mund halten 
und das, was ſie lehren und fordern, erſt ſelbſt einmal leben. Es 
iſt erbärmlich, wenn man große Forderungen erhebt, denen man 
ſelbſt nicht gerecht wird. Ein wahrhaft ſtolzer Menſch ſpricht exit 
bann, wenn er mit Recht außer jeder Gefahr ſteht, daß man ihn 
ſelbſt deſſen überſührt, weſſen man ihn anklagt. 

Die Mutter wahren Stolzes iſt eben die Beſcheidenheit 
und Demut. Die öffnete einem die Augen für die perſönliche 
Aufgabe und lehrte uns das Tun vor dem Reden. Die Mutter 
aber der Demut iſt die Erkenntnis der Sünde. Dieſe aber findet 
ihren Maßſtab an dem Allereinzigſten, der von keiner Sünde 
wußte, an Chriſtus, und der darum in der Tat als Einzigſter das 
viedt hatte, uns zuzurufen: „Seht euch vor vor den falſchen Pro⸗ 
pheten! An ihren Früchten ſollt Ihr ſie erkennen.“ Er war der 
Außerordentliche und vollbrachte das Außerordentliche, aber auch 
er ſchrieb es ſich nicht ſelbſt zu, ſondern Gott. - 


Aus dem Zauberreich der Enzyme. 

Von „Enzymen“ werden wohl manche Lefer noch nichts wiſſen, 
aber ſie ſind für den Tieferblickenden die größten Zeugen Gottes 
im Reich der Natur, weshalb es ſich wohl lohnt, einmal von ihnen 
zu ſprechen. Man verſteht darunter gewiſſe Stoffe, die in ſehr 
geringen Mengen große und andauernde chemiſche Wirkungen 
haben. Gemeinhin iſt es bei chemiſchen Vorgängen ſo, daß zu 
großen Wirkungen auch große aufeinander wirkende Stoffmengen 
nötig ſind. Es gibt aber eine Reihe von Vorgängen, bei denen, 
wie es ſcheint, ein Stoff nur durch ſeine Gegenwart („Kontakt“) 
wirkt, ſo daß eine kleine Menge genügt, um eine große, dauernde 
Erſcheinung herborzurufen. Solch einen Vorgang nennt man 
„Katalyſe“ und jenen Stoff „Katalyſator“. Letzterer kann för- 
dernd, aber auch hemmend ſein, jedenfalls ſo, daß eine große 
chemiſche Wirkung eintritt. Uebrigens gibt es auch ähnliche Vor⸗ 
gänge, bei denen jener Stoff wohl ſelbſt verändert, dann aber mic- 
der zurückgebildet wird. Das iſt dann aber keine eigentliche Kata⸗ 
lbie. — Echt katalytiſch ijt auch die Wirkun der Enzyme und 
Fermente. Solche beſitzen z. B. die Hefe⸗ und Batterienzellen, 
wodurch u. a. die Gärung hervorgerufen wird. Ein bekanntes 
germent ijt auch die „Diaſtaſe“. Die Samenkörner, z. B. auch der 
Getreidearten, ſind ſehr reich an Stärkemehl, als dem Bauſtoff für 
die junge heranwachſende Pflanze. Nun iſt dieſes aber unlöslich, 
es muß alſo bei der Keimung in lösliche Form, nämlich Zucker, 
verwandelt werden. Dazu aber entſteht in den Keimlingen ein 
Ferment, Diaſtaſe genannt, das nun, obſchon nur in winzigen Men⸗ 
gen vorhanden, doch den ganzen Stärkeborrat in Löſung bringt. 
Dieſe Enzyme ſpielen offenbar bei allen Ernährungsvorgängen eine 
ſehr bedeutende Rolle, und gerade dabei zeigt ſich ihre gewaltige 
Größe. Man bedenke, daß ſich dieſe letzten Endes in der mikro⸗ 


ſlopiſch kleinen Zelle abſpielen, hien wären große aufeinander wir- 


zende Stoffmengen ganz ausgeſchloſſen, indem nun aber für den 
Vorgang jene äußerſt kleinen, 
vorhanden ſind, kann er ſich im 


1 kleinſten Raum abſpielen und doch 


Dadurch iſt es auch möglich, daß ſich in dieſem 


Lenau. 


Zu ſeinem 125. Geburtstag am 13. Anguſt 1927. 
i Von Alfred Wolfenſtein. 

Lieſt man heute Lenaus Gedichte und feine Briefe (die Ge- 
dichten ebenbürtig ſind), ſo findet man den Typus eines Dichters, 
der uns die gewaltigen Sprünge der ſeither verfloſſenen Zeit in 
Hinſicht des Gefühls beſonders deutlich macht. Zwar iſt erſt 
vor wenigen Monaten Rainer Maria Rilke geſtorben, auch er 
Lyriker bis in ſeine Proſa und bis in ſein Leben, ein außer⸗ 
ordentlicher Briefſchreiber und dem Weiblichen geneigt in Weſen 
und Umgang. Aber ſein Gefühl war ſchon in hohem Maße durch 
ſtraffes Bewußtſein beſtimmt und ftiliftert, durch eine ſehr feine 
Abart des heute unſer Leben beherrſchenden Willens. Lenau 
dagegen war noch ganz romantiſche Leidenſchaftlichkeit. 

Im ungaxiſchen Banat geboren, Sohn eines Spielers (Niembſch 
von Strehlenau) und einer ſinnlichen Mutter, urſprünglich von 
kräftiger, verwegener Geſundheit, ift Lenau doch von ſo empfind⸗ 
jamer Seele geweſen, daß die erſte Enttäuſchung durch eine Fran 
ſein Gemüt für immer erſchüttern konnte, nämlich die Entdeckung 
der Untreue eines von ihm ſehr geliebten jun gen Mäd⸗ 
chens in Wien. Das geſchah ihm als einem Zwangigjäh⸗ 
rigenz mit dreißig Jahren lernte er dann jene Sophie Löwenthal 
kennen, an die ihn eine widerſpruchsvolle Beziehung bis ans Ende 


Frau zu geraten, die ihm an Energie oder Gleichmut überlegen 
war, die von ihm glühend und zugleich doch als Heilige zeitlebens 
unkörperlich begehrt wurde. So war ſeine Schwärmerei dauernd 
der Feind ſeiner natürlichen Wünſche, und es ergab ſich ein echt 
romantiſches Verhältnis, das der Frau einen ununterbrochene 
Herrſchaft über den armen Dichter ſicherte, in ihm dagegen eine 
qualvolle Schwermut und jene damals nur allzu beliebte Zer⸗ 
riſſenheit der Seele nährte. 2 8 
Seine Gedichte aber haben die leichte Einfachheit eines 
Geigers, der im Klang einer Kunſt noch die einzige Ruhe 
findet. Die Weichheit ſeines Tones hat dennoch ihre Konturen, 
feine beiten Verſe find wie reizvolle elegante Körper, nackt in 
In den Schilfliedern, in den landſchaft⸗ 


dunkle Mäntel gehüllt. 
lichen Liebesgedichten liegt feine eigene Kraft, gemiſcht aus ſüd⸗ 
lich nördlichem Weſen. Die Größere ee ſind nur 
in den Eingelheiten gelungen, fein „Fauſt“ insbeſondere, der bald 
nach Goethes Tode erſchien: Lenaus“ Kampf um ſelbſtändige Welt- 
auſchauung, die eigene Unentſchiedenheit denkt er ſeinem Helden 
zu. und dieſer Faust zerbricht dann nicht tragiſch a m, jondern im 
Erkenntnisdrang, noch mitten im Tumult der Neben leap in. 2 
Echter und fruchtbarer wirkt bei Lenau die Pein der Liebe. 

Außer ihr gibt es nur noch ein Ereignis in feinem Leben,. 
deſſen ganz anderer Name lautet: Amerika. Mitten im gemüt⸗ 


ſich gleichbleibenden Engymmengen 


band. Ihn traf das Schickſal gefühlvoller Männer, an eine kü Hle 


* 


=., frs 


kleinen Laboratorium der Zelle nebeneinander die verſchiedenſten 
chemiſchen Prozeſſe abſpielen können, wenn nur die dafür jedesmal 
notwendigen Enzyme vorhanden ſind. Eines der ſchönſten Bei⸗ 
ſpiele hierfür liefert die Leberzelle. In ihr ſpielen fih gegen zehn 
verſchiedene chemiſche Prozeſſe ab, die z. T. einander entgegen⸗ 
geſetzt ſind; das iſt nur dadurch ermöglicht, daß für jeden ein ent⸗ 
ſprechendes Enzym vorhanden iſt. Und alle dieſe Vorgänge voll⸗ 
ziehen fih in einem Raum, der etwa den tauſendſten Teil eines 
Stecknadelkopfes beträgt. t s 


Der erzieheriſche Wert der Schaufenſter⸗Auslage. 

Wenngleich die reizvolle orientaliſche Art des Beſitzwechſels, 
des Cin- und Verkaufes im modernen europäiſchen Handelsverkehr 
undurchführbar iſt, eins gilt für den Handelsherrn im Orient wie 
Olzident: Wert darauf zu legen, daß der Käufer nicht nur kauft, 
ſondern gern kauft. Und dieſes Vergnügen am Kaufe will er⸗ 
weckt ſein, will erworben werden. Ob das Geſchäft in der Mouzki 
in Kairo, Unter den Linden in Berlin, am Markusplatz in Venedig, 
in den Bois oder in der Rue de la Paix in Paris, am Prager 
Graben, in der Wiener Kärtnerſtraße oder wo immer ſich befindet: 
gemeinſames Ziel bleibt, beim Käufer Intereſſe auszulöſen, Stim⸗ 
mung zum Kaufe zu erzeugen. 

Und nun die Art, wie europäiſche Handelskultur den Käufer 
anzieht, feſſelt und befriedigt. Das erſte Werbemittel des euro⸗ 
päiſchen Kaufmanns ijt neben der Anzeige die Auslage, zu⸗ 
gleich ſeine beſte und vornehmſte Mitarbeiterin. Namentlich die 
Frauenwelt iſt es, die ſich dem Zauber der geſchmackvoll ausgeſtat⸗ 
teten und am Abend magiſch beleuchteten Schaufenſter immer wie⸗ 
der gerne hingibt, und wohl jede Frau entfaltet im „Auslagen⸗ 
Anſehen“ eine wahre Engelsgeduld, welche die Ehegatten oft lieber 
auf andere Gebiete übertragen wüßten, denn bei den orientieren⸗ 
den Gängen durch die Straßen der Stadt — mag es vor Weih⸗ 
nachten, mag es zum Saiſonwechſel ſein — bleibt es nicht immer 
beim Bewundern, beim Wünſchen. Begreiflicherweiſe! Hat doch 
wohl jede Frau auf ein Stückchen Erfüllung Anſpruch. Und die 
harmoniſch ausgeſtattete Auslage birgt ſo unendlich viel der Sehn⸗ 
ſüchte, daß noch immer genug Wünſche bleiben, die ins Reich der 
Utopie verwieſen werden müſſen. 

Friedrich Naumann erfaßte das Weſen der Auslage wohl 
am beſten mit den Worten: „Schaufenſter ſind Stilleben“. Ich 
möchte dieſen Satz korrigieren: Schaufenſter ſollen Stilleben fein, 
denn noch find wir nicht jo weit, daß dieſes Wort ſummariſch Gel- 
tung hätte. Schaufenſter ſollen Stilleben, in ihnen ſoll unauf⸗ 
dringlich und doch eindringlich die Harmonie der einzelnen aus⸗ 
geſtellten Gegenſtände zueinander zu verſpüren fein. Es iſt falſch, 
zu glauben, daß die Auslage ein Raum iſt, in dem nach Belieben 
zur Schauſtellung beſtimmte Gegenſtände ausgebreitet werden. 
Wohl iſt die Auslage „nur“ der Rahmen eines Bildes, doch auch 
dieſer muß ja bekanntlich auf die Materie abgeſtimmt ſein. Eine 
fünſtleriſche ſamtwirkung kann nur dann vermittelt werden, 
wenn Beleuchtung, Dekoration und Ausſtellungsgegenſtände ſo zu⸗ 
ſammenklingen, daß ſie unbedingt als einheitlich Ganzes empfun⸗ 
den werden. In der Harmonie, im vornehm geſteigerten Aufbau 
des Schaufenſters, das kunſtſinnig und doch auch volkstümlich an⸗ 
ſprechen muß, liegt der Reiz, liegt der Haupterfolg der Auslage. 

Die Ueberſchwemmung der Auslage mit billigen, aber minder⸗ 
wertigen Warenkategorien, die den Hauptgrund zur Verkitſchung 
der Schaufenſter darſtellte, das Zuſammenpreſſen von unzähligen, 
einander völlig weſensfremden Bazar⸗ oder ſogenannten Okkaſions⸗ 


aufgehört. Ihre verlockenden Tiefpreiſe, die nur in einer minder⸗ 
wertigen Qualität begründet find, verfehlen die Wirkung auch auf 
den kleinen Käufer. Das zweckmäßige, vornehme Schaufenſter hat 
die verkitſchte Auslage, hat das Atrappen⸗Schaufenſter größtenteils 
verdrängt, und es iſt der Kaufmannſchaft zu danken, in dieſer Hin⸗ 
ſicht während der letzten Jahre ein ganz anſehnliches Penſum Er⸗ 
ziehungsarbeit in den breiten Maſſen bewältigt zu haben. Denn 
die Auslage iſt nicht nur Werbemittel, iſt nicht nur dazu da, durch 
ihr hohes Niveau Wünſche wach werden zu laffen, die Kaufluſt zu 
verſtärken und die feinen Fäden des Kontaktes zwiſchen der 
-Schauſtellung in der Auslage“ und der Käuferin noch inniger zu 
knüpfen. Sie hat noch eine beſondere kulturelle Aufgabe zu er- 
füllen: durch muſtergültiges, gefälliges Arrangement die Freude 
am guten Geſchmack zu erwecken und zu feftigen. Dieſe erzieheri⸗ 
fhe Miſſion der Auslage ift ungeheuer und darf in ihrer Trag⸗ 
weite nicht unterſchätzt werden, denn der Schaden, den geſchmack⸗ 
loje Schaufenſter⸗Darbietungen anrichten, ift tiefgehend. 


lichen Verkehr mit den ſchwäbrſchen Freunden zu Stuttgart faßt 
er den Entſchluß, übers Meer du 9 Aber auch Amerika . 
nicht etwa eine Wendung gur Wirklichkeit, es iſt Schwärmerei 
wie alles übrige. Seit der Unabhängigkeitserklärung ſchweble 
dieſer Erdteil den Europäern als Wunderreich der Freiheit vor, 
ser den politiſchen Revolutionären wie den Naturphantaſten. 

er Urwald war das Symbol der Erneuerung geworden, und 
ſchwungvoll prieſen die Dichter die Neue Welt, von Byron und 
Chateaubriand bis zu Cooper und Chamiſſo. Lenau will ſeinen 
unerſchöpften Leidenſchaften freieren Lauf laſſen, Amerika iſt ihm 
wohl auch Er ſatz für Lie be. 1882 fährt er hinüber, die Reiſe 
auf dem baufälligen Segler dauert zehn Wochen. Er landet, und 
hofft nun bald mit lauter Kehle „in das gewaltige Affengelächter 
einzufallen, das uns von allen Bäumen begrüßen wird!“ Im 
Staate Pennſylvania kauft er ſich Koloniſtenland. 

Aber zwiſchen den rührigen kühlen Farmern erwacht erſt recht 
ſein „ net „er ſchlendert mit der Violine 
durch den Urwald und entdeckt plötzlich die Herzloſigkeit der 
Naturkräfte. Dieſe Landſchaft, ſagen ſeine Briefe, ſei in 
Wahrheit matt; er habe noch kein feuriges Pferd hier geſehen, 
die Menſchen feien ran h, aber es fei nicht die Schroffheit wilder, 
ſondern zahm werdender Geſchöpfe. Ja, ex nennt ſich 
im Gegenſatz zum Atlantik einen Zögling der öſterreichiſchen 
Alpen, und nur als Schule der Entbehrung ſei Amerika 
zu empfehlen. Doch man müſſe ſich in acht nehmen, nicht auch 
das Heimweh dabei zu verlernen! Und der deutſche Chriker 
ſchreibt: „Hier gibt es keine Nachtigallen, überhaupt keine wahren 
Singvögel ... (wie „Die drei Indianer“; beſonders ſchön „Das 
Blockhaus“). Er macht noch eine raſende Winterfahrt durch die 
vereiſte Wildnis, reitet zum Niagara und ſegelt nach Europa zurück. 

Diefes Jahr hat ihn endgültig heimatlos gemacht. 
Er ſchreibt noch zwei größere Dichtungen, in denen Stoffe der Auf- 
lehnung geſtaltet werden: „Die Albigenſer“, wobei er übri⸗ 
gens den Dichter für den geiſtigen und politiſchen Führer des 
Volkes erklärt, und ferner „Don Juan“, einen Geſang gegen 
die Erſtarrung der Liebe, etwa entſprechend dem Worte Schopen⸗ 
hauers: „Wäre Petrarcas Lefdenſchaft befriedigt worden, jo wäre 
von da ab ſein Geſang verſtummt, wie der des Vogels, jobald die 
Eier gelegt find.” Dann dämmert im nächſten Jahrzehnt der 
Wahnſinn Heran; 1844 ſtirbt Lenau. ; f 

Er gehört zu den letzten Dichtern einer entglittenen 
Paſſivität, die er in feinem letzten, weniger bekannten Gedicht 
„Eitel nichts!“ noch einmal formuliert: 

„Doch trägt uns eine Macht von Stund’ zu Stund’, 
Wie's Krüglein, das am Brunnen gleich zerſprang 
Und deſſen Inhalt ſickert auf den Grund, 

So weit's dann ging, den gangen Weg entlang. 
Nun iſt es leer. Wer mag daraus noch trinken? 
Und zu den andern Scherben muß es ſinken.“ 


gegenſtänden in einem Schaufenſter hat Gott fet Dan faſt ganz 


Beilage zu Nr. 180. 


Jede Wohnung iſt das Abbild der Kultur des Beſitzers, alſo 
des Einzel⸗Individuums. Die Auslage jedoch ijt die Schule für 
das Empfinden der breiten Maſſe, iſt der Kulturträger für den 
Geſchmack eines ganzen Volkes. 

: H. H. Sitte - Hutter. 


Vorſichtsmaßregeln beim Pilzgenuf. 

Dieſe Zeilen bezwecken alles andere, als vor dem Pilzgenuß 
an ſich zu warnen. Im Gegenteil, der Menſch ſollte von der braſi⸗ 
lianiſchen Ameiſe lernen und ſich eigene Pilzgärten anlegen, wenig⸗ 
ſtens in ſolchen Gegenden, wo die Natur ihm dieſes ſchmackhafte 
Nahrungsmittel nicht in hinreichender Menge liefert. 

Zur künſtlichen Zucht eignet ſich am beſten der „Feldlin g“, 
den der Deutſche immer noch „Champignon“ zu nennen beliebt. 
Man könnte ihn auch „Edeling” nennen, denn er hat von allen Pilzen 
den feinſten Geſchmack. Die künſtliche Zucht des Steinpilzes 
ift ſchon ſchwieriger, und bei dem ebenfalls jo ſchmackhaften Pfif⸗ 
ferling- ift fie u. W. überhaupt noch nicht gelungen. f 

An Eiweißgehalt ſtehen die Pilze vergleichsweiſe dem Fleiſch 
beträchtlich nach. Das Verhältnis iſt ungefähr ſo, daß 1000 Gramm 
friſche Pilze nur ſo viel verdauliches Eiweiß enthalten wie 100 
Gramm friſches Fleiſch. 

Die Hauptvorſichtsmaßregel lautet: ; 2 5 

„Die wenigen unter den vielen tauſend Pilzarten, die in un⸗ 
ſeren Wäldern und auf unſeren Feldern nach einem warmen Regen 
hervorſchießen, wirtlich giftigen Sorten müſſen dem Verbraucher 
bekannt und dadurch vom menſchlichen Genuß von vornherein aus- 
geſchloſſen ſein!“ Die Unterſcheidungsmerkmale ſind häufi SER 
einfach. Wir greifen zum Beiſpiel den wertvollen Reisker her⸗ 
aus. Exemplare mit weißem Milchſaft ſind ſtets giftig, mit orange⸗ 
rotem bzw. gelblichem Milchſaft ſtets eßbar! Der farbige Saft 
und das grümpahſ Anlaufen der Bruchfläche des eßbaren Reiglers 
hält, leider, die meiſten Nichtkenner von feinem Genuſſe ab. Eine 
weitere Vorſichtsmaßregel iſt, daß man auch ungiftige Pilze bei 
an dauerndem Regen nicht ſammeln ſoll: die Pilze find 
dann zu wäſſerig und verderben leicht. Aus demſelben Grunde 
nehme man ſehr alte Exemplare oder ſolche, die Schimmelbildung 
zeigen, erſt gar nicht mit! Was man aber an einwandfreier Ware 
geſammelt oder gekauft hat, bereite man ſofort zu und ſtelle es 
bis zur nächſten Mahlzeit kühl unter. Und was bei der erſten 
Mahlzeit nicht genoſſen wird, tue man lieber fort, als es etwa 
aufgewärmt noch einmal zu reichen! Der Volksglaube, daß man 
mit Hilfe eines ſilbernen Löffels oder einer Zwiebel giftige oder 
ungiftige Pilze ge könne, Ta noch mehr als bisher 
ausgerottet werden. x m falfen noch alljährlich eine Anzahl Men- 
ſchenleben zum Opfer. Auch zum Trocknen von Pilzen sche man 
nur einwandfreies Material aus. Das Trocknen muß ſchnell an 
der Sonne oder am Ofen geſchehen, ſonſt kann man es erleben, daß 
die Pilze ae eich noch verderben und dadurch zum Genuß 
untauglich werden. 


— — 
Der Sommerſchlaf der Tiere. 

Wie ſich in den nördlicher gelegenen Gegenden viele Tiere 
beim Herannahen des Winters tief in den Boden eingraben und 
dort in einen totenähnlichen Schlaf oder in einen nur ſelten unter⸗ 
brochenen Winterſchlaf verfallen, ſo gibt es in ſüdlicher gelegenen 
Gegenden, beſonders in den Tropen, auch Tiere, Kriechtiere und 
Fiſche, die während der heißen Jahreszeit einen Sommerſchlaf ab⸗ 
halten. St der Winterſchlaf in der Erde im Norden ein Schutz⸗ 
mittel der Tiere gegen die zu große Kälte, ſo iſt der Sommer⸗ 
ſchlaf vieler Tiere in den heißen Gegenden ein Schutz gegen den 
Waſſermangel. Es gibt in Afrika und Südamerika Fiſche, die ſich 
im Sommer beim Austrocknen des Waſſers eine förmliche Kapſel 

us Schlamm herſtellen, in die jie ſich verkriechen, und dieje Kapſel 


Hit jo dauerhaft, daß die Fiſche darin auf weite Entfernungen hin 


verjandt werden können. Andere Fiſche graben ſich beim Heran⸗ 
nahen der Trockenperiode tief in den Uferſchlamm der Flüſſe ein 
und warten dort die Zeit ab, bis wieder Waſſer über ſie hinweg⸗ 
flutet. Uebrigens ſollen auch heimiſche Fiſche in einen derartigen 
Sommerſchlaf verfallen, wenn ſie in der heißen Jahreszeit das 
Waſſer entbehren müſſen. 


. 
X RNaucherſorgen. Die „Raw. 
Monopoltabakwaren nicht das non 


tg.” ſchreibt: Daß unſere 
K ultra an Geſchmack und 


Aroma darſtellen, ja, daß ſie nicht im entfernteſten den Vergleich aus⸗ 


halten mit „feindlichen“ Fabrikaten. wird ſelbſt der glützendſte Patriot 
nicht beſtreiten. Daß aber jetzt ein Teil unſeres 
ſonders billigere Zigarettenſorten, jo ſtark mit Schimmel durch⸗ 
ſetzt find, daß ſelöſt der ſtärkſte „Caporal“ kein Wohlgefallen daran 
finden kann, das bedeutet denn doch die Höhe und läßt tief blicken. 
Einer privaten Verwaltung hätte man für ſolche „Stinfadores” 
en gedankt. Damals gab es Auswahl, jetzt hilft keine Ber 
ſchwerde, höchſtens — ſpucken! 


Berliner Bilderbogen. 


Das Ende der Spielklubs. — Die fliegende Greifin. — 


Sommernachtstraum in der Laubenkolonie. — Der Autos 
bus als Borarena. — Kleideraufſchlitzer. 


Wer auf der Schule mehr durch die Fenſter nach den blühen⸗ 
den Sa e bat als nach dem planetariſchen Syſtem auf 
der Tafel geblickt hat, dem wird jetzt in den Straßen Berlins 
Gelegenheit geboten, Alles nachzuholen. Namentlich in den 
belebten Arbeitervierteln wird, wenn auch von privater Seite 
und aus Geſchäftsrückſichten, viel für die Bildung der Maſſe ge⸗ 
tan. An jeder dritten Ecke grüßt von rieſigen aſtrologiſchen 
Papptafeln der Weltenraum mit Sonne und Mond, Mutter Erde, 
Jupiter und Venus, der beringte Saturn und unzählige andere 
Trabanten. Verheißungsvolle Lettern über den geheimnisvollen 
Tafeln verkünden der 5 Menge, daß Wiſſen Macht ſei. 
Immerhin ſind aber die modernen Straßengelehrten, die mit 
dem Bakel hin und wieder einen durch die Hundstagshitze 
verrückt gewordenen Stern m zu weiſen feinen, nicht ab- 
geneigt, für wenig Geld viel aus dem Schatz ihres Wiſſens mit⸗ 
zuteilen. Ein paar — 1 — hat man nur für ſeine Zukunft zu 
opfern, gibt Tag und Stunde ſeiner Geburt an, und in fünf 


Minuten hat der Mann mit der Intelligenzbrille aus einem 


dicken Buch die ganze fernere Zukunft abgeleſen. Das Horoſtop 
bekommt man ojgar ſchwarz auf weiß mit. Die Benus ijt als 
Glücksbringerin natürlich am beliebteſten, am unbeliebteſten der 
Saturn. on dem We Kenner unter den Abergläubiſchen be- 
haupten, daß er, da er einen dauerhaften Ning trüge, auch un⸗ 
möglich. Toriae etzt gute Laune ausſtrahlen könne. Die Leute, 
deren Wiſſen Macht ift, fejen allerdings nicht gerade machtvoll, 
eher ſogar etwas miekrig aus. Zwar 0 ihr Stand immer von 
Wiſſensdurſtigen belagert, aber viele fühlen inſtinktiv, daß in 


den Tagen des Blackbottoms, Wiſſen Ballaſt ſei, oder laſſen 
ſich lieber ein paar Schritte weiter für nur einen Groſchen von 
ziehn, das 
Oder holen an der übernächſten Ecke 


den dreſſierten Wellenſittichen ein Zukunftsbrieflein 
von Glück nur ſo praſſelt. 
die nächſten fünf Welttriege für zuſammen nur 20 Pfg., die noch 
Bean jo glänzende Ausfihten auf neue Erwerbsmöglichkeiten er- 
öffnen. Ein Prophet reiht fih heute an den andern, aber am 


ſicherſten ſcheinen ſie ihre eigene Zukunft prophezeien zu können, j i 


und die ſchaut bei der Konjunktur fier nicht roſenrot aus. 


Um ſo mehr, als die Nachfrage nach Glückszahlen ganz nach⸗ 
gelaſſen hat. Denn die unheiligen Hallen, in denen ſich Zahlen 
verdoppelten oder verzehnfachten, oder aber zu Nullen zuſammen⸗ 


; 
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ul. Sijadowa 1 (fr. Märkiſcheſtr.) und zwar aus einem Sleiberfchrant 


Ey odi Kr Wa auf den Namen Aniela Walezak im Geſamtwerte 


Freita 
mittags Le 


2 55 


x Eine anderweitige Organiſation der Kriminalpolizei ift 
wie wir im Intereſſe der Vermeidung der Erſchwerung des Geſchäfts⸗ 
ganges in zutreffenden Fällen mitzuteilen gebeten werden. ſeit einiger 
Zelt eingetreten. Für die ganze Wofſewodſchaft Poſen be 
ſteht das dem Inſpektor des Staatspolizeiamts Dr. Haß unterſiellte 
Urzad Sledezy (Kriminalamt). Daneben beſteht je ein Wydz ta! 
Sledezy (Kriminalabteilung) in den Städten Poſen, Broms 
berg, Gneſen und Oſtrowo. Den letzteren ſind ſämtliche in 
den betreffenden Städten vorkommende Kriminalfälle zu melden. Die 
übrigen unterſtehen ausſchließlich dem Urzad Sledezy, von dem aus 
die Bearbeitung der Fälle erfolgt. 

& Die Prawda” hat gegen die Beſchlagnahme ihrer Sonntags⸗ 
nummer Proteſt eingelegt; auch wird die Arbeiterpartei im Sejm in 
der nächſten Sitzung eine Interpellation einbringen. 

x Neue Alarmapparate hat die Feuerwehr angebracht in 
Winiary, ul. sw. 8 ah am Haufe Nr. 8, in Luiſenhain an der ul. 
Dunga Nr. 14, in Dembſen an der Volksſchule an der ul. Debſcka. 

X Die ſtädtiſche Badeanſtalt in der Eichwaldſtraße ift wegen 
Renovierungsarbeiten bis zum 18. d. Mts. geſchloſſen. 

X Ein neuartiger Schwindel wurde von einem wohl noch nicht 
26jährigen jungen Manne gegen das 40 Jahre alte Dienſtmädchen 
Katharina Sadys im Baule ul. Wyſokg I (fe Hohe Gaffe) verübt. 
Bei ihr erſchien ein angeblicher Poſtbeauftragter mit der „amtlichen“ 
Mitteilung, daß für fie eine Poſtanweiſung mit 800 zt eingegangen 
und der ap von ihr abzuholen fef, Für die Ueberbringung 
der Nachricht folte fie eine Gebühr von 10 z} bezahlen. Da die 
Dienſtmagd jedoch gerade nicht mehr als 7.50 zt zur Hand hatte, Bes 
gnügte ſich auch der junge Mann damit und leiſtete darüber 
Quittung. Als die Dienitmagd das Geld abheben wollte. mußte fie 
erfahren, daß ſie das Opfer eines Schwindlers geworden war. 

X „Das Alte ſtürzt.“ Heute früh 550 Uhr wurde die Feuer⸗ 
wehr nach dem Haufe ul, Zydowska 28 (fe. Judenſtr.) gerufen. wo 
im drliten Stock über der Wee einer Frau Strozyt die Dede 
eingeſtürzt war. Wunderbarerweiſe kam das Ehepaar Jankowiak, 
das in der Wohnung ſchlief, unverletzt davon. 

X Ein verirrtes Kind. ein etwa zwei Jahre altes blondes 
Mädchen mit blauem Kleidchen und barfuß. ift geſtern in der ulica 
Miekiewieza (fr. Hohenzollernſtr.) umherirrend angehalten und bel 
einer Frau Kore in dem Haufe Nr. 29 derſelben Straße unter 
gebracht worden. : 

X Grhängt aufgefunden wurde gefiern abend 7½ Uhr auf dem 
alten gung hee an der ul. Towarowa (fr. Colombſtr.) ein etwa 
70 Jahre alter unbekannter Mann, mit dunkelgrauem Anzug und 
halblangen Stiefeln bekleidet. 

x Beim Baden ertrunken iſt am Sonntag vormittag in Unter 
berg der Soldat Wofciech Chofnackt von der 4. Komp. des 
58. Inf.⸗Regts. 

Ein heftiger Zuſammen 


oß erſolgte Montag vormittag 9 Uhr 
an der Ecke Horna Wilda und 


aly Warnenezyta (fr. Markgraſen⸗ 


Ring) zwiſchen einem Laſtwagen und der Straßenbahn der Rinie 8. 
Der Kütſcher des Wagens wurde ſchwer verletzt dem Stadtkranken⸗ 
hauſe zugeführt. 


5 X Diebſtähle. Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl ift geſtern 

in das Uhren- und Goldwarengeſchäft von Streit, Halbdorff 
verübt worden; geſtohlen wurden Bold» und Silberſachen von noch 
nicht hekanntem Werte. — Geſtohlen wurden jerner; aus einer Wohnung 


mittag 
rfſtr. 


gegen 200 zt; beim Kaufmann Wos mak, Krämerſtr. 16 26 Meter 
Stoff im Werte von 520 zt; aus emer Wohnung Wierzbieclee 58 
(fr. Bitterſtr.) Sonntag nachmittag Wäſche für 160 zt; aus ber 
Sakriſtei der Kirche von St. Roch der Inhalt zweier Armenbüchſen; 
auf dem zweiten Bahnſteig des Hauptbahnhofs einem Zdierchowsk! 
von hier beim Einſteigen in einen Zug eine Brieftaſche mit 460 zt 
und Ausweispapiere; ebenfalls auf dem Hauptbahnhoſe beim Aus⸗ 
ſteigen aus dem Liſſaer Zuge einer Dame 13 zt. Damenkleider und 


21. 
X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Dienstag, 
früh + 1,58 37 — gegen + 1,94 Wine en fed. 

& Vom Wetter, Heute. Dienstag, müh waren bei teilwels 
bedecktem Himmel und ziemlich heftigen Winden 20 Grad Wärme. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
Mittwoch, 10. Auguſt. Evang. Verein junger Männer: 8 Uhr 


Poſaune x 
Donnerstag, 11. Auguſt. Evang. Verein junger Männer; 7% 
Uhr Singſtunde. 8½ Uhr Bibelbeſprechung. 


g, 12. Auguft. Männerturnverein Poſen: 4%, Uhr nach⸗ 
ſchtathleilk. Vorübungen für Handball⸗Selbſtmaſſage. 

Aus der Wofewodſchaft Bojen, 

* Argenau, 8. Auguft. tejer Tage ertrank im Kanal bei 
das 1½ jährige Sön der Eheleute Wisniewski. 
id benutzte einen unbewachten Augenblick, in dem die Mutter 
beim Wat chen beſchäftigt war, lief unbemerkt aus dem Hauſe 


und fiel ins Waſſer. 
4. Die Landwirtsfrau Antela Gutt⸗ 


Bromberg, 8. A 
meier aus Sitno, Kreis Zempelburg, kam am Sonnabend nach 


ſchmolzen, die Spielklubs, an der Spitze das Marmorhaus und 
Trocadero, ſind polizeilich geſchloſſen worden. Weniger 
wegen des Spiels an und für ſich, als jener Beſucher wegen, die 
das corriger la fortune als ihre Lebensaufgabe betrachten und 
aus Gründen des Selbſtſchutzes mit jedem Tag internationaler 
wurden. 

Da iſt die Sehnſucht nach der reinen Himmelsluft über dem 
Hexenkeſſel Berlin nur zu begreiflich, ebenſo wie der letzte, zum 
Paſtor geäußerte Wunſch eines achtzigjährigen Mütterchens, doch 
nur ein einziges Mal vor Toresſchluß auf weißem Vogel durch 
den Aether ſchweben zu dürfen. Die Lufthanſa hat dankens⸗ 
werterweiſe den Lieblingswunſch der alten Dame erfüllt, die 
ſich nach dem Flug um Jahrzehnte jünger fühlte. So ſtellt 
die Zeit alles auf den Kopf. Früher hätte einer weiße Haare 
bekommen, wenn er hätte fliegen müſſen, und jetzt hätte eine 
nt Zuſtände bekommen, wenn fie nicht hätte fliegen 

rfen. 

Sicher hätte das alte Mütterchen noch mehr Freude 
gehabt, wenn ſie ſich Berlin in der Sommernacht mal von 
oben angeſehen hätte. Nicht das brandende Flammenmeer um 
Kino⸗ und andere Paläſte, aber die ſtillen, traulich blinkenden 
Lichtgirlanden der Lampions, die durch die Laubenkolonien, das 
Buen retiro der kleinen Leute, glitzerten. Ueberall war bei 
Schifferklavier und Obſtwein Laubenfeſt, und die Kinderſtimmen, 
die ſich wieder zu den Volksliedern zurückfanden, gaben 
auch im Sommer neue Frühlingshoffnung. 

Das künſtliche Laubenkoloniefeſt, das Meiſter Zille im 
Lunapark für ſeine Typen und Modelle ausgeſchrieben hatte, war 
zwar auch überfüllt, erreichte aber weniger ſeinen Zweck. Die 


Apachinnen waren ſchneidig ausſtaffiert, Kaſchemmenbrüder um⸗ 
gaondelte das Monokel; 


alle wollten ſie Typen aus NN. ver⸗ 
körpern, und allen merkte man an, daß fie in WW. gearbeitet 
waren. Stundenlang zog die Parade vor Meiſter Zille vorbei, 
der ſchüttelte den Kopf, bis er, abſeits von den Vorbeidefilie⸗ 
renden, einen einſamen Ringkämpfer erblickte. Von dem ſich die 
lieben Mitmenſchen in reſpektvoller Entfernung hielten. Den 
tätowierten Hünen winkte ſich Zille heran, der ſtampfte an, 
grüßte mit Ringkämpfergruß und hielt gleich darauf den erſten 
Preis in der Rieſenfauſt. Vermutlich war er ſogar echt, ſicher 
aber hatte er von allen Mitbewerbern die Prämie am nötigſten. 


1 fallen laſſen, und ſo konnten die 
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Bromberg zum Markt mit einem Einſpanner und ihrem nedi 
dem 1 Joſef Braſzkiewicz. Sie ließ den jungen Mann 
bei dem Wagen zurück um „infäufe zu beſorgen. Als fie zuruck⸗ 
kehrte, war der Knecht mit Pferd und Wagen verſchwun⸗ 
den. In Simo ijt er nicht eingetroffen, fo daß man annimmt. er 
werde verſuchen. daß geſtohlene Gut zu verkaufen, weshalb Handler 
und Landwirte gewarnt werden. Ter „treue“ Knecht iit brünett und 
mit einem alten dunklen Anzug bekleidet. 

* Bur, 7. Auguſt. Die hieſige Zahlſchule iſt wegen zu 
geringer Schitlerzahl vom Schulkuratorium aufgelöſt worden. 

* Goſtyn 8. August. Der Magiſtrat hat am J. o. Mis. eiue 
Verordnung erlaſſen, laut der die Ne für Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaren neu feſtgeſetzt werden. ; ; 

„ Snowroctaw 9. Auguſt. Seine eigenen Wirtz 
ſchaftsgebäude angezündet und felbjt den Tod in den 


Sport und Spiel. 


Internat. Ningkampf⸗Wettſtreit. Am 8. Auguſt beſiegte Stekker 
nach 9 Minuten den an Roheiten kaum zu überbietenden Kirſch 
durch Untergriff. Schulz und Stolzenwald kämpften in techniſch her⸗ 
vorragender Weiſe 30 Minuten unentſchieden. Baroczy unterlag nach 
7 Minuten dem viel maſſigeren van Berg durch Untergriff. 

Wehram beſiegte ochanski im Entſcheidungskampf nach 14 Min. 
ebenfalls durch Untergriff; das von Kirſch oben Geſagte gilt in faſt 
noch erhöhtem Maße auch für Wehram. Die Nachſicht ver Ringkampf⸗ 
Schiedsrichter ift hier nicht angebracht; ſolche Leute. die nur durch 
Brutalitäten ſiegen können. gehören nicht aufs Podium und müſſen 
endgültig disqualifiziert merden. 

Warta— Legia 8 : 1 (3 : 1). Eine fo hohe Niederlage haben 
die Gäſte wahrlich nicht verdient. Immerhin hatte Warta wieder 


Flammen irc hat in dem Dorfe Wonorze der ſeinen famoſen Tag und lief zur Hochform auf. Scherfke erweiſt 
Maurer Schäfer von hier. Da er ſchon tagelang umgerſtreiſte und ſich immer mehr als geeigneter Sturmführer, der mit Przybyſz 


fein Verdientes verbrachte. drohte man, ihn auf die Säuferliſte zu 
jegen. In einem Unial von Säuferwahnſinn zündete er darauf vor 
den Augen feiner Nachbarn die mit dem Ertrag feiner kleinen Land: 
wirtſchaft gefüllte Scheune an und endete dann ſelbſt jo ſchreckuch in 
den Flammen. Er hinierlaßt Frau und unmündige Kinder. 

* Inowrockaw, 8. Auguſt. Auf dem Gute Wola⸗Stano⸗ 
minsta (fr. Schönau) find in der Nacht zum Sonnabend bon 
bisher unbekannten Perſonen 30 Pferden die Schweife 
abgeſchnitten worden. Die Haarlänge der Schweife betrug 
75 Zentimeter. s 

Kempen, 8. Auguſt. Seit Donnerstag ſchlachten die 
hieſigen Fleiſcher feine Schweine, angehlich weil der Ver⸗ 
kaufspreis für 1 Pfund Schweinefleiſch wie in Poſen auf 1,70 21 
feſtgeſetzt worden iſt. 3 

„ Liſſa i. P., 8. Auguſt. Kein geringes Aufſeh en err 
regte, wie das „ill. Tagebl.“ ſchreibt, im Laufe dieſer Woche, dah 
der Leiter der hieſigen Handels- und Gewerbeſchule, VIa rom g fi 


und Sialinsfi manch brillante Kombination durchzuführen ver⸗ 
mag. Es wäre eigentlich Unrecht, die Leiſtungen der Wartaner 
einzeln abzuſtufen. Geſtern war auch Kaſicki rege genug, um nicht 
unangenehm aufzufallen, wie es beim Spiel gegen I.. K. S. der 
Fall geweſen war. Bei den Göjten gefiel ganz beſonders der 
Innenſtürmer, der auch zum Schluß noch ausgezeichnet präziſe 
Kombinationen durchführte. Der Tormann zeigte in der zweiten 
manches Bravourſtück. Beſonders lebhaften Beifall fand er danti, 
daß er drei Bombenſchüſſe von Przybhſz prompt parierte. Das 
erſte Tor fiel in der 6. Minute durch Rochowicz, der ganz un⸗ 
erwartet nach der Mitte durchgebrochen war. Das Ausgleichstor, 
das 4 Minuten ſpäter folgte, ließ den Siegesmut der Grünen um 
keinen einzigen Grad ſinken. Stalinski beſorgte gemächlich das 
dee ee Tor, und der Rechtsaußen erhöhte das Reſultat unmittelbar 
darauf. Mit 8 1 ging es in die Pauſe. Die zweite Halbzeit 
brachte dan; eine ganze Serie von Torerfolgen Wartas, darunter 
ein halbes Selhſttor der Warſchauer. Das ſchönſte Tor des Tages 


am Rennerkan in Gott geronen wurde, Bfarowsti ſoll längere fwar das letzte, dos aus einer prachtvollen Kombination herrührte. 
Beit hindurch Unregelmäßigkeiten als Direktor der obengenannten Kurz vor Schluß wurde ein Elfmeterſtoß gegen Warta diktiert, 
jetzt entdeckt werden konnten, i Fontowieg wehrte zur 


Lehranſtalt begangen haben, die erſt N t 
nachdem die Veruntreuungen bereits zu einer anſehnlichen Summe 
anwuchſen. Blarowski ift am Freitag vorläufig wieder freigelaſſen 


worden. £ 

* ih, 8. Auguſt. In der Netze ertrank am Dienstag nady 

mittag der 18 jährige Jan Na Sohn einer Witwe. 
Aus der Woſewodſchaft Pammerellen. } 

* Illowo, 8. Auguſt. Am 30. v. Mis. 1 Uhr nachts ſtieg auf 
der Station Illowo ein Dieb in ein Abteil dritter Klaſſe, 
in dem ſich eine Frau auf der Heimreiſe von Gdingen nach War⸗ 
ſchau befand. Der Dieb ſchläferte während der Fahrt ſein 
Opfer ein und warf, als der Zug ſeinen Gang verlangſamte, 
zwei Koffer mit Wextſachen auf den Damm worauf er ſelbſt aus 
dem Zuge ſprang. Glücklicherweiſe ſah ein Eiſenbahnbeamter zum 

niter hinaus und gewahrte den Vorgang. Sofort zog er die 
remſe. Unter den vofloperen entſtand eine Aufregung, denn 
man hörte eine Anzahl von Schüſſen fallen. Der Dieb 
verſuchte noch trog der Kugeln feine Beute aufzuheben, ließ aber 
den kleinen Koffer auf der Stelle zurück, um mit dem anderen 
befier fortzukommen. Aber berfolgt, muhte er auch dieſen bald 
Kikin Koffer der rechtmäßigen 

Eigentümerin wieder eingehändigt werden. 

Aus Kongreſppolen und Galizien. 
$ 1775 7. 


Auguſt. In der Beromiflege 4 wohnt die Familie 
Marctaf, Als 15 Pu Wladyftaw mit feiner 17 Jahre 
alten Tochter allein in der Wohnung war, warf fü 


den der Torwächter der Legja exekutierte. 
Ecke ab. Beim Stande von 4 : 1 war der Sieg der Poſener ſchon 
heſiegelt. und bange Minuten gab es für die Grünen nicht mehr. 
Das Spiel nahm einen äußerſt ſpannenden Verlauf und befrie⸗ 
digte die Zuſchauer, die zuweilen ohrenbetäubenden Beifall 

9 durchweg. An feſſelnden Situationen gab es die Hülle und 
Su . 

E Fußball. Die letzten Ligaergebniſſe. Einen unges 
wöhnlich hohen Sieg errang die hieſige „Wariat gegen die Warſchaue. 
7 die fie 8: 1 (8: 1) geschlagen nach Haufe fenden konntenr 
Die Tore ſchoſſen ür „Warta“: 3 Przuoyſz. der der beſte Mann auf 
dem Felde war. 3 Stalinsfi, 1 Woſelechawekt und 1 Radoſewskt. 
Mit einem unerwartet knappen Siege mußte ſich J. F. C. gegen 
„Warſzawianka“ begnügen. Reſultat 2: 1 (1: 1). Die Turpsci 
konnten K. K. S. eine neue Niederlage mit 4: 2 beibringen. Der 
poln. Meiſter ſchlug Czarni 3: 0 (1: 0% „Wista“, die führenden 
der Tabelle, fertigten „\sutrzenta* 7: 2 ab. „Ruch“ konnte die War- 
ſchauer „Polonſa“ leicht 6: 2 ſchlagen. 

Im Entſcheidungsſpiel der Poſener B-Klaſſe konnte „Sparta“ 
einen wertvollen Sieg von 3: 1 gegen „Stella“ erringen. 


Radtotalender. 


Rundfunfprogramm für Mittwoch, den 10. Auguſt 

Poſen (270,3 Meter), 17.30—19; Konzert aus der fos 
polanfa. 19.10—19.35: Engliſch. 19.35—19.55: Wirtſchaftliche 5 
leilungen. 19.55 20.20: Ing. Andrzejewski: Kirche narchitektur. 
20.8022: Uebertragung aus Warſchau. 23—24: Tanzmuſik aus 
dem Palais Rohal. 

Warſchau (111m Meter). 17.15: Nachmittagslonzert. Leichte 
Muſik. 18.50: Funktechniſcher Vortrag. 19.35—20.20: Landwirt⸗ 
ſchaftlicher Vortrag. 20.30: Konzert. 22,30: Jazgzmuſik. 

Berlin (483,0 u. 566 Meter). 6—6.30: Gymnaſtik. 18.45.—14.15: 


ch der Bater auf 
das Mädchen, knebelte es und verſuchte ſich an ihm ſchwer zu 
vergehen. Nach längerem Kampf konnte ſich das geängitigte Mädchen 
losreißen und fliehen. begab ſich nach dem Unterfuhungsamt, 
wo es den Vorfall meldete. Der Vater wurde daraufhin verhaftet 
und den Gerichtsbehörden übergeben. 
Aus Oſtdeutſchland. 
„Seeburg 8. August. Ein entſetzlicher Unglücksfall 


ereignete fih im Trans formatorenhauſe. wo ieit 14 T Monteure 1 . x 
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19.06: Joachim Beck: Sport und Geiſt. 20.10: „Die Bafadere.“ 
Operette von Kalman. 22.30: Sommerluft. 

Breslau (315,8 Meter). 16.30—18: Unterhaltungskonzert. 18,50 
10.20; Jugenderinnerungen. 19.20: Landsberg: Blick in die 
aeit 20: Militär⸗Monſtre⸗Konzert. 21.05: Die Groteske im Lied. 
2.15: Aufruf zur Ae g 

Königswuſterhauſen (1 Meter). 15—15.80: Einheitskurz⸗ 
faei für Anfänger. 16—16.80: Deutſche Grammatik in Ber- 
iner Schulen. 16. 17: Dr. Brecher: Grundlagen und Grenzen 
nes Naturerkennens. 17.30—18: Dr. Günther: Die komiſche Oper. 
18—18.90: Techniſcher Lehrgang für Facharbeiter. 19.20: Die 
Daran des modernen Staates. Ab 20.10: Uebertragung aus 
erlin. i 

Langenberg (468,8 Meter). 18.10—14.80: Mittagskonzert. 
17. 3018.90: Teemuſik. 18.30: zarte Winke für Kleingärtner. 
18.40: Für die Baſtler. 19.15: Dr. Klug: Tiefen der Seele. Ab 
20.10: Uebertragung aus Berlin. 

Wien (517,2 und 577 Meter). 16.15: ongert. 
18: Für die Kinder. 20,80: Unſer Prater in Sang und Klang. 
Rundfunkprogramm für Donnerstag, 11. Auguſt. 

Poſen (270 3 Meter). 18—19: Uebertragung aus Warſchau · 
19.10—19.35: M. Melina: Aktualitäten und Kurioſitäten. 19.55—20: 
. Marynowski: Bez, das Herz Marokkos. 20.3022: Abend⸗ 


onzert. 
Warſchau (1111 Meter); 18—19: Jazzmuſik. 19.35.—20: Prof. 
Czartowski: „Die grüne Farbe der Pflanzen und ihre Bedeutung“. 
0: Abendkonzert 


— E 
te Sonntag, den 14. Auguſt. haben 


z. Danzig. 7. Auguſt. 

die . Nr ſchen Verbände die eln 
eines Evangeliſchen Tages in Bohnſack beſchloſſen al 
öffentliches Bekenntnis zum evangeliſchen Ghrillentum. Nach einem 
Feſigottesdienſt im Walde von Pfarrer Lie. Semrau und Muſik⸗ 
8 der Bofaunenchöre w e 

ebenfalls im Walde veranſtaltet werden. 
Willigmann aus Königsberg die Anſprache 
Abſchluß dringt ein von Mitglie der 1 ro La Jungmänner⸗ 
vereine im Walde aufgeführtes Lalenſpiel „C s 


Denn in allen Kreiſen finden die Muskelgewaltigen heute 
Nachfolger. Das Spiel der Muskeln ſcheint allmählich zu einem 
Teil der Umgangsformen zu werden. So hat letzthin der Schaff⸗ 
ner eines Autobuſſes zwei Inſaſſen wegen einer kleinen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit knockout zu Boden geboxt. Trotz der ner- 
lodenden Perſpektive ift die Autobus geſellſchaft aber nicht dem 
Beiſpiel der Poft gefolgt und hat, trotzdem der Autobus zur 
Boxarena geworden, die Preiſe dankenswerterweiſe dennoch nicht 
erhöht. 

Vielleicht will ſie ſich auch etwas lieb Kind machen, weil in 
der letzten Zeit in dem Autobus genau wie in der Elektriſchen 
wieder der, wenn auch etwas harmloſere Nachfolger der Lon⸗ 
doner Bauchaufſchlitzer umherſpukt. Der Kleideraufſchlitzer 
iſt der Schrecken aller Damen. Der Unhold, der die Sommer⸗ 
hülle der Damen zerſchneidet, ſoll ein Mann von vierzig Jahren 
ſein. Kaum glaublich, daß ſich ein Erwachſener mit ſolchen 
Kleinigkeiten abgibt. Man ſollte meinen, ein beſcheidenes 


Vergnügen. Thymian. 
Büchertiſch. 


Berfaffungs jeier aus dem Haufe der Funkinduſtrie. 22.30—0.30: 


11: Verfaſſungsſeier der Breslauer 
alleniſche Tonſetzer. 19.30: Uebertragung 
lin. : Tanzmuſik. 
er (1250 Meter). 15.40: Kochanweiſungen 
ſefolgen. 16.30 —17: Erztehungsberatung. 17—17.30: 
A. Melicher: Von den Formengeſetzen der Muſik. 18.30: Spaniſch 
für Fortgeſchrittene. 18.55: Prof. Grabau: Das deutſche Kunſtlied. 
Ab 19.30: Uebertragung aus Berlin. a 

Langenberg (468.8 Meter). 13.10—14.30: Mittapsfonzert, 
16.45: Was koch ich in der nächſten Woche. 17.30—18.30: Nach⸗ 
mittagskonzert. 18.30: M. Schilling: Bilder aus dem deutſchen 
Wald. 18.80: Siegfried Bruck: Voxtrags⸗ und Redekunſt. 19.40: 
Dr. Sperber: Gutes Deutſch. 20.40: ere Dichtungen. 22.45: 
Tanzmuſit. i 
A. 1 — t 577 Meter). zes . 10: 

. Lift: en einſt und jest. 19.30: Eſperanto für Anfänger. 
21.05: Konzertakademie. 2 m 


Schluß des redaktionellen Teils. 
Geimäftlie Mitteilungen. 


+ Ein neuer Fordwagen. Henry Ford, der am Sonnta 

feinen 74. Geburtstag fetexte, erklärte, daß es einen Teil feiner G. 
burtstagsfreude ausmachte, einen neue Fordwagen herauszubringen. 
Er habe ſich mit der Konſtruktion dieſes neuen Typs genügend Zeit 
ö gelaſſen, um ſicher zu fein, daß es ein wirklich guter Wagen werden 
Johann Sebaſttan Bach. Runöſchau und Bücherſchau nehmen zu] würde. Er babe keineswegs die Abſicht, mit dem neuen Model die 
allen aktuellen Ereigneſſen und literariſchen Erſcheinungen des Auslands wen an die Wand zu drücken, aber er könne fo viel fagen. 
deutſchtums im letzten Vierteljahr Stellung. „Ostland“ ift zu be-] daß er in den letzten 19 Jahren 15 Milltonen * verkauft habe, 
ziehen durch den Oſtlandverlag, Hermannſtadt und durch alle Buch⸗ und daß der neue Wagen es ihm ermöglichen werde, noch viel mehr 
bandlungen. Wagen in bedeutend kürzerer Zeit zu verkaufen. 


deutſchen Minderheit in Europa, moem er grundſätzlich 
Stellung nimmt zu einer jüngſt erſchienenen Sammlung aller die 
deutſchen Minderheiten betreſſenden ſtaatlichen Verordnungen und Ge- 
fette. Müller kommt vergleichenderweiſe zu neuen, hochintereſſanten 
Ergebniſſen. Dr. Richard Ciatti spricht im Anſchluß an eine eben 
erſchtenene Geſchichte der deutſchen Literatur in Ungarn über die 
Problematik der magyariſchen Volksſeele und des üngarländiſchen 
Deutſchtums. Dr. F. von Hoevel⸗ Berlin bringt einen Betrag 
zur Frage Mitteleuropas. Egon Hafek veröffentlicht vier Dichtungen: 


Aktiva. 31. 7. 87 20. 7. 27 
Gold in Barren und Münzen . . 163 576.96 163 513 046.37 
Silber in Barren und Münzen 101 494 45 1 030 951.78 
Valuten, Devisen usw. . . . 220701 731.82 220071 289.89 
Kursunterschiede aufValuten-Konten 
(bei einer Parität von zt 5.18 


für 1 Dollar)... „ 181970 998.77 180.018 854.86 
Silber- und Scheidemünzen 173 822.30 10071 681.92 
Wechsel N. HIN 7 


406 064 276.78 389 738 064.40 
21 287 704.45 20 360 188.15 


Lombardforderungen 5 X 
19-983 000. — 21 041 000.— 


Reportvorschüsse . . . es- 
Angekaufte und diskontierte Zins- 
papiere ene 9 884 029,15 
Schulden des Staatsschatzes . . 25 0000U0.— 25 000 000.— 
Mobilien und Immobillen. . . 36 282 185.25 36 282 185.25 
Andere Aktiva e.. 457014592 43 781 188.04 
——— — — 
1144845970.48 112078042481 
Passiva. 


Grundkapita . . 


Reservefonds . .».. 


.. 100000 000.— 100 000 000.— 
Cr 4653 130.— 4658 130. — 


Baßknotenumlauf . . . . . . . 744835170. 694 694 40.— 
ee und sofort fällige 
Verpflichtungen: 


. 108152 746.33 98 500 330.29 
„112 5/3 32.92 149581 784,83 

5 b . 6219 137.36 5 676 308,28 
Zahlungsverpflichtungen in Valuten 7878 505 35 8 365 083.31 
. 18215050. 13977 800.— 

Andere Passiva. ca s . 47293 910,52 458 681 948,03 


— 
144840 97.48 1120 780424.81 
Wechseldiskont 8%, Lombardzinsfuss 94%, 


Der vorliegende Ausweis der Bank Polski zeigt eine starke Be- 
anspruchung unserer Notenbank am Ultimo des verflossenen Monats. 
Trotzdem verschiedentlich bekannt gegeben wurde, dass die Bank 
Polski die Erteilung von Wechselkrediten strenger handhaben würde, 
vermehrte sich der Wechselbestand dennoch um 16,33 Millionen. 
‚Von den Giroeinlagen flossen 37,01 Millionen ab. Auch das 
‚Konto „angekaufte und diskontierte Zinspapiere“ 
vermehrte sich um 13.69 Millionen. Leider geht jetzt aus dem Aus- 
weis nicht mehr hervor, wie weit die Hereinnahme von Wertpapieren 
auf eigene Rechnung der Bank geschah. Dieser Beanspruchung kam 
die Bank nach, indem sie fast ihren gesamten Klein geldbestand 
‘(9,90 Millionen) wieder in Umlauf setzte und den Notenumlauf 
ausserdem um 50,47 Millionen erhöhte. Der Bestand an Valuten 
‚und Devisen blieb fast unverändert. Der Devisenstatus er- 
höhte sich um eine Kleiuigkeit auf 199,61 (197,73) Millionen, hauntsäch- 
lich infolge Rückganges der Auslands- und Reportverpflich- 
tungen. Infolge der erheblichen Vermehrung des Notenumlaufes 
sank _ ie reine Golddeckung auf 21,96% (23,55%) am 20. 7. und 
22.09% am 30. 6 die Deckung durch Qold, Silber und De- 
visen auf 48.91% (52,17 am 20. 7 und 49.35% am 30. 6); Man hat 
bisher nichts davon gehört, ob der Betrag der kürzlich abgeschlossenen 
15-Millionen-Dollar-Anleihe bereits zur Verfügung gestellt worden ist. 
Sollte dies der Fall gewosen sein, so ist der gesamte Betrag schon 
durch das Defizit unserer Zahlungsbilanz aufgezehrt, dem er hat sich 
im Devisenkonto der Notenbank nicht bemerkbar gemacht. 

Der Umlauf an Staatskassenscheinen stellte sch am 
20. Jali wie folgt dar (in Klammern der Stand am 10. Juli); Staats» 
'kassenscheine 233,0 (255,3) Millionen, Silbermünzen (Ein- 
und Zwei-Zlotystücke) 87,1 (88,9) Millionen, Nickel- und Bronze 
münzen 44,5 (46,2) Millionen. Zusammen: 364.6 (390,4) Millionen. 


Staatskasse 
Glro rechnungen 


wie bereits berichtet, 884 000 To. (gegenüber 848 000 To. im Mai). Die 
Haldenbestände sind von 1 622 000 To. im Mai auf 1526000 To. im 
Berichtsmonat zurückgegangen. Auf ein 

ohlenbergbau deutet auch die Verminderung der Feierschichten hin, 


Diese betr im April 18 Prozent, im Mai 6,5 Prozent und im Juni |bis 


nur n T ozent der Gesamtzahl der Arbeitstage. Jm Zusammen- 
hang damit ist auch die Arbeitsleistung durchschnittlich auf 1174 = 
e gestiegen (gegenüber Mai 27 kg mehr). Die Preise auf dem 
ands- und Auslandsmarkt, soweit sie von der Konvention erfasst 
sind, erfuhren im Juni keinerlei Veränderung. Dagegen sind die 
Preise fob Danzig und Gdingen infolge der scharfen englischen Kon- 
‚kurrenz weiter zurückgegangen. Sie stellten sich für oberschlesiche 
Kohle, grob sortiert, je To. wie folgt: Anfang Juni nach Schweden, 
Dänemark, Finnland. Lettland 14,3 bis 14,5 Sh., nach Frankreich 13,10 
bis 14 Sh., Anfang Juli aber bereits auf 13,3 bzw. 13,6 Sh. Die Preise 


Die 15 Millionen-Dollar-Anleite. Das Bankensyndikat unter Leitung 
des Bankers Trust teilt in der Auslandspresse mit, dass die Hälfte des 
kurzfristigen Kredits in Höhe von 15 Millionen Dollar in grösseren 
Banken Englands, Frankreichs, Italiens, Hollands, der Schweiz, Schwe- 
dens zur Verfügung stehen werde. Die Rückzahlungsfrist für diesen 
Kredit läuft bis zum 31. Dezember 1927. 

Lohnerhöhung in der oberschlesischen Bauindustrie. Der Schieds- 
= SPruch der Schiedskommission, der den Bauarbeſtern Oberschlesiens 
eine Lohnerhöhung zuspricht, ist von den Bauunternehmern zuerst ab- 
velehnt worden. Die Bauarbeiter haben diesen Schiedsspruch ange- 

nommen, sich jedoch dabei das Recht zu neuen Forderungen im Falſe 
Weiterer Teuerung vorbehalten. Auf Grund der dadurch ungeklärten 
atze fand auf Antrag des Verbandes der Bauunternehmer eine neue 
onferenz der Arbeitsvertreter und der Arbeiterverbände unter Leitung 
des Arbeitsinspektors Gallott statt. Auf dieser Konferenz einigte man 
ich auf eine 10—15prozentige Lohnerhöhung ie nach der Kategorie, 
„ Die Lohnverhandiungen in der Bielitzer Textilindustrie sind soeben 
durch einen Spruch des Arbeſtsinspektors beigelegt worden. Mit 
irkung vom 5. August d. Js, wird eine lOprozentige (für Tagelöhner 
Iprozentige) Erhöhung zugestanden. 

Der Saatenstand in Preussen Anfang August. Ueber den Saaten- 
[and in Preussen berichtet die Statistische Korrespondenz u. a. wie 
folgt: Ausser Buchweizen werden alle Fruchtarten mit 2.5 bis 2,9 besser 
Als durchschnittlich (3) beurteilt, Von den wichtigsten Fruchtarten 
xi Winterroggen, Hafer, Gemenge aus Getreide, Spätkartoffeln, 
Rüben, Futterpflanzen und Wiesen um 0,1 bis 0,2 Punkte gegen den 
„Ormonat gebessert, gewöhnliche Wiesen sogar um 0,3. Weizen und 
ste sind unverändert geblieben, Gegen das Vorjahr werden sämt- 
pe Getreidearten ausser Hafer und sämtliche Hackfrüchte um 0,1 
ka 0,3 Punkte besser bewertet. Die Ernte an Wintergerste und Raps 

pn als fast beendet betrachtet werden. Wegen vielfacher starker 

Fuserung der Halmfrüchte ist mit einer gewissen Finhusse des Körner- 
fae Bes zu rechnen, auch Brand und Rost beeinträchtigen den Ertrag 
f bent überall. Ueber die Hackfrüchte wird im ganzen nicht ungünstig 
{ derlchtet. obwohl die übergrosse Feuchtigkeit in den meisten Gegenden 
zen Kartoffeln nicht dienlich gewesen ist. Die Frühkartoffeln bringen 
War leidlich gute Erträge, doch sind auf tiefgelegenem schweren Boden 
im Kere Mengen veriault. Spätkartoffeln sind meist gesund und frisch 


raut, brauchen aber jetzt dringend Sonne und Trockenheit. Den 


Nr. 180. Handelszeitung des Posener Tageblatts. | 


38.50, Roggenkleie 23—-22.50, Richtpreise der Preisnotieruugskommission 


Mittwoch, 10. August 1927 


Devisenparitäten am 9. August. 


Menge, die Beschaffenheit ist vom schlechten Erntewetter sehr beein- 


754075 wordon. e . gibt, 8 Dollar: Warschau 8.93, Berlin —.—, Danzig —.—, 
tistische Korespondenz“ die Begutachtungszahlen, wenn 2 g 1 A AAST T A R RA 

3 mittel bedeutet, wie folgt an. (In den Klammern sind die entsprechen- an 175 37 y ier 173 39 
den Ziffern vom vorigen Movat und vom Anfang August des Vorjahres G idz? ty: 1,7230 gl, 985 es 
beigefügt): Winterweizen 2,7 (2,7 bzw. 3,8), Sommerweizen 2,7 (2,7 oldzloty: 1. 2 


bzw. 2.8), Winterroggen 2,8 (2,9 bzw. 3), Sommerroggen 2,9 (3 bzw. 3), 
Wintergerste 2,7. (2,7 bzw. 2,9), Sommergerste 2,7 (2,7 bzw. 2,8), Hafer 
2,6 (2,7 bzw, 2,5), Gemenge aus Getreide 2,7 (2,9 bzw. 2,8), Buchweizen 


Posener Börse. 


3 (fehlt bzw. 3,1), Erbsen und N 2,8 MaR ipy: a en 9. 8. 8. 8. 9. 8. 8. 8 
bohnen 2,6 (2,7 bzw. 2,7), Linsen und Wicken 2,7 (2,9 bzw. 2,7), „upinen 1 0 2 — Ri 
2,7 (fehlen), Gemenge aus Hülsenfrüchten 2,7 (fehlen), Frühkartoffeln 3% und 4% Posener Cukr. Zdunꝝ 1000 H.) — 130 


2,9 (fehlen), Spätkartoffeln 2.8 (3 bzw. 3,1), Zuckerrüben 2,8 (3 bzw.] Vorkriegspfandbr. — 49.50 Goplana (10 Zt) .. — 12,5 
. 2,8 (3,1 bzw. 2,9), Flachs 2,9 (2,8 bzw. 3), Klee 2,5 8% dot. listy Loan. § Grudek. Elektrownia — 5.0 
bzw. 2,9), Luzerne 2,6 (2,7 bzw. 2,6), Rieselwiesen 2,7 (2,8 bzw. 2,5), f Ziem. Kredyt, ... 95.00 95.00 | Herztt.-Vikt. (dv zi., 49.00 — 
andere Wiesen 2,7 (3 bzw, 2,6). 95.50 — ; 50.00 — 

Auf dem schlesischen Getreidemarkt haben die Preise für Weizen [6% listy zbos. Pozn, Lubań (1000 Mk.). — 90.00 


und Roggen in den letzten Wochen einen Tiefstand erreicht, wie er] Zlemstwa Kredyt., 22.00 21.50 Dr. K. May 1000 M.) 93.00 93.00 
seit Monaten nicht zu beobachten war. Verursacht war diese Bewe- 21.90 21.75 94.00 — 
gung durch die Beurteilung der Ernteaussjehten, die zu Anfang Juli sehr 5% Po2.konwers. .. 61.75 61.00 | Pozn. Sp. Drzewna 

günstig erschienen, sich allerdings infolge der inzwischen eingetretenen Bk. Przemysłowców (3000 Mk) aan. lo 1.10 
starken Regenfälle wieder verschlechtert haben. Hinzu kam, dass der (1000 Mk.) ss... 2.65 2.70 Unja (12 zt). . 22.00 22.00 
immer noch stockende Mehlabsatz das Kaufinteresse für Brotgetreide ARD 2.80 2.65 > 125 22.50 — 
fast völlig erlahmen liess, Erst in den letzten Tagen zeigte sich eine A a a 5 

stärkere Nachfrage nach Roggenmehl, die Kaum befriedigt werden | Bk. Zw. Sp. Zarobk. Wisła, Bydgoszez 12.80 
konnte, weil die Mühlen trotz Bewilligung höherer Preise keine ge- (100 ZÌ) ase ero 84.00 — 15 2 „ pe 12. 
nügenden Mengen von Roggen alter Ernte erlangen konnten und Enga- | II. Cegieiski (50 zt) . 41.50 — Wytworn. Ohemiczna 


Centrala Rolników , — 122 (1000 Mk.). — 1.05 
Centr. Skór (100 zt) — 57.00 Tendenz: etwas fester. 


gements in Auslandsroggen angesichts der bevorstehenden Ernte riskant 
erschienen. Jedenfalls wird die Tatsache, dass der Neuroggen diesmal 
erst verspätet auf den Märkten erscheinen kann, das Getreidegeschäft 
noch einige Zeit lang stark beeinflussen. Völlig still lag im Juli auch 
das Geschäft in Braugerste, wovon geeignete Qualitäten kaum noch 
vorhanden sind. Die vereinzelt herankommende neue Wintergerste 
wurde schlank und zu steigenden Preisen aus dem Markt genommen. 
Die Zufuhren der letzten Tage hatten freilich durch die Feuchtigkeit 
stark gelitten, während die noch yor dem Regen geerntete Wintergerste 
schönes Aussehen zeigte, Die Nachfrage der Verbraucher nach Hafer 
ging in den letzten Wochen sehr zurück, so dass auch die Preise er- 
heblich nachliessen. Die Lage der schlesichen Mühlenindustrie 
hat sich immer noch nicht gebessert, Viele Betriebe waren ganz still- 
gelegt, während das Roggenmehlgeschäft sich, wie schon erwähnt, zu- 
letzt etwas belebte, wozu auch stärkere Nachirage aus Polen beitrug, 
liess das Weizenmehlgeschäft sehr viel zu wünschen übrig. Der 
Hauptabsatzmarkt der schlesichen Mühlen, die Reichshauptstadt Berlin, 
kommt wegen mangelnder Rentabilität als Käufer nicht in Frage, Die 
Mühlenindustrie befürchtet von der Wiederzulassung der Einfuhrscheine 
ab 1. August, die bereits beträchtliche Exportabschlüsse nach der 
Tschechoslowakei für Roggen neuer ‚Ernte zur Folge gehabt haben soll, 
eine zu starke Aufwärtsbewegung der neuen Roggenpreise und im 
Zusammenhang damit eine weitere Verschlechterung der Absatzmög- 
lichkeiten für schlesisches Mehl. 


Märkte. 


Getreide, Warschau, 8. August. Geschäftsabschlüsse an der 
Getreide- und Warenbörse für 100 kg fr. Warschau: Neuer Kongress- 
weizen 742 gl (126) 50, Kongressroggen 681 gl (116) 39, 687 gl (117) 


Warschauer Börse, 


Devisen (Mittelk.] 9. 8,1 8. 8. 9,81 8. 8. 

are 3500 33.05 

Amsterdam . , | 358.60] 358.57 Prag . © f 28,511 28.53% 
Serin ) — 214.14 Stockholm — — 

London 43.481 13,47, [Wien 125.95] 125.99 

Neuyork „...| 3.93] 93 rien. . „| 172.43] 172.45 

*) über London errechne. Teudenz: nicht einheitlich 


Effekten: 98, 88, 9. 8. 8. 8 
5% tem. og. Dol. 57.75 57.50 Firley . . 53.50 51.00 
8% . H. Konwers.— 99.50 W. T. K. Wegiel „.. 87.50 95.50 
5% * 62.25 62.00 | Nobel (50 ). . .. 50.75 
À% bo. Qola? e., — 82.50 Cegielsk . 4, 42.25 41.00 
10% Pos, Cole]. S. 1. 109.00 103.00 Fitzner , 3.00 
Bank Polski san»... 140.50 141.00 Lilpop .... $ 

Bank Dysk. à 100zł} 130,50130.00 | Modrzejów sesse, 9,50 9,47 
Bk.Han lowy «anne. 6.70 6.60 Norblin —ͤ—jTU— 2 — — 
Ek, Zachodni. — — Ortwein „r..n.n.... — 12.00 
Sk. Zſed. Z. Polsk. .\. 3.30 3.35 | Ostrowieckie à 50 21 92.00 87.00 
Bank w. Sp. Zar. 88.50 ur Rudzki —— 4 63 00 2.48 
Stremm . — 10.501 Zieleniewski . 
Starachowice 4 50 zi 64,50 62.75 | Zawiercie „sesoses. 37.00 36,00 
Brown Boveri... 3.00 Zyrardow aneaannn, 18.25 17.75 
Siła i Swiatio . — 36.00 Sr 5 
Czestoeice ........ 3.25 3.15 Borkowski. ass onen. 3.50 „e 
W. La Ps guru „„ 3.05 5.00 | Pustelnik e urn. 77 2.50 


Tendanz: fest, 


Börsenstimmungsbild. Warschau, 9. August. An der Vorbörse 
herrschte feste Tendenz und lebhaftes Geschäft, das sich auch in die 
offizielle Börse fortsetzen konnte, Das Hauptinteresse bildeten Metall- 
aktion. Bankaktien haben mit Ausnahme von Bank Polski durchweg 
angezogen. Elektrizitäts- und chemische Werte waren vernachlässigt 
und von Zuckeraktien. interessierte man sich nur für W, T. F, Cukru. 
Von den wenig gehandelten Zementaktien fiel das Hauptinteresse auf 
Firley. Wegiel war heute gesucht, jedoch kam es wegen Material- 
mangels zu keinerlei grösserem Geschäft. Bei Metallaktien herrschte 
gleichfalls bei steigenden Kursen lebhaftes Geschäft. Textilwerte, wie 
auch teilweise Lebensmittelwerte (Haberbusch) erfreuten sich gleich- 
falls regen Interesses. 


fr. Verladestation: Alter Weizen 5758, alter Hafer 39--40, neue Mahl- 
gerste 33.50-34.50. Umsatz mittelmässig. Tendenz fallend. Mit dem 
heutigen Tage ist in Warschau der Preis für Weissbrot auf den Privat- 
bäckereien von 70 auf 60 Groschen je Kilo im Kleinhandel und für 
Roggen- und Schrotbrot von 60 auf 50 Groschen ermässigt worden. 
emberg, 8. August. An der heutigen Börse wurde Grützgerste 
stark angeboten und kleinere Geschäfte in Gerste abgeschlossen. Im 
Privathandel gestaltete sich das Geschäft in Brotgetreide zu etwas 
höheren Preisen etwas lebhafter. Rumänischer Mais, Mahlgerste und 
Hafer gefallen. Gleichfalls Buchweizen, sowie Kleie billiger. Tendenz 
uneinheitlich. Notiert wurde: Domünenweizen mit Lieferung bis zu drei 
Tagen 42.25--43.75, Neuroggen mit Lieferung bis zu 3 Tagen 35.50 bis 
36.50, Mahlgerste 32—33, Hafer 32—33, neuer Hafer 29.50-30.50, rumä- 
nischer Mais 29.25—29.75, Roggenkeie netto ohne Sack 21-—21.50, 
Weizenkleie netto ohne Sack 20.50, Am hiesigen Getreidemarkt war 
das Geschäft in der vergangenen Woche weiterhin schwach. Stark an- 
geboten wurde Brotgetreide der neuen Ernte bei schwachem Interesse. 
Einige Abschlüsse mit Braugerste kamen zustande. Haier stark ge- 
sucht, andere Sorten vernachlässigt. Im allgemeinen kamen sehr wenig 
Geschäftsabschlüsse zustande, da man Normierung der Preise erwartete, 
Tendeng stark fallend. Preise für 100 kg in Złoty: Heu 1. Sorte 8 bis 
10, 2. Sorte 5—7, Stroh 6—7, Klee 9—10. 
Bielitz, 8. August. Preise für 100 kg in Zloty: Weizen 52.50 
54, Roggen 45, Gerste 38—40, Hafer 41-42, Mehlnotierungen für 
100 kg in Zloty: Weizenmehl 92, Roggenmehl 79--85, Erbsen 92—110, 
Bohnen 40—60, Grützgerste 68—70. 

Danzig, 8. August. (Amtlich.) Roggen 11.75, Gerste 11.25-11.75, 
Futtergerste 10.75-11.25, Roggenkleie 9. Zufuhr nach Danzig: Roggen 
30, Gerste 50, Hülsenfrüchte 20, Saaten 90 t. 

Kattowitz, 8. August. Getreidenotierungen unverändert. 

Lublin, 8. August. Das Lubliner Landwirtschaftssyndikat notiert: 
Neuroggen 37,50, Neuweizen 46.50 — 48, alter Hafer 38.50. Tendenz ab- 
wartend. 

Lodz, 8. August. Die Lage am hiesigen Getreidemarkt ist ruhig. 
Preise loko Verladestation stellen sich wie folgt: Roggen 38--39, alter 


Danziger Börse. 
Devisen] 9. 8. J 8. 8. 9. 8. 8. 8. 
Geld | Geld Geld | Briet | Gela | Brief 
London | 25.08 | 25.08 fBorlin . . — — pe —. 
Neuvorkl — — [Warschau] 57.60 ] 57.75 | 57.60 | 57.75 


n Berlin 5 i * 
— — [Polen . 57.65 | 57.77 | 57.63 J 57.77 


Berliner Börse. 
(Anfangs kurse). 
R.) Effekten: 9. 8. 1 8. 8. 


9 
Dtsch. Reichsbahn] 1011] 101% Oberschl. Koks 9205 954 


Weizen 57—58, alter Hafer 43-44, Wintergerste 35—36, Roggenkleie | Allg. Dsch.Bisenb.| 87Y| 87e Riedel .| 66 

26—26. > Hapı excl, . 1578 152.1 Ver. Glana . . 721“ 713% 
Vieh und Fleisch. Warschau, 8. August. Am hiesigen Schweine-] Nord Lloyd exel,| 14734] 151% A- . .. 4166.5 187% 

markt ist die Tendenz weiterhin schwach. Die Zufuhr betrug heute Berl. Handelsges. — 240 [Bergmann 19534 196% 


534 Stück (darunter 129 Stück aus Rumänien, am Freitag 814 Stück). 
Der Preis für 1 kg Lebendgewicht beträgt 2.70—3.35, durchschnittlich 
3 zł. Die starke Zufuhr aus Rumänien hat eine weitere Steigerung der 
Inlandsware vorläufig verhindert. Im Schlachthaus geschlachtete 
Schweine in Hälften werden mit 3.60—3.90 für 1 kg gehandelt, Die 
Zufuhr geschlachteter Schweine betrug 553 kg. Die Zufuhr am Rinder- 
pi Fleischmarkt ist ungenügend. Sie betrug heute 312 Rinder, 51 
älber, 198 Viertel Kalbfleisch, 72 Viertel Hammeltleisch und 174 Viertel 


Schuckert 201 ] 205 
Siemens Halske . | 28914] 288 
Linke-Hofimann . | — — 
Ador Werka 1 — 120%, 
almleer — 4 
„Gebr. Körting. — 102%, 
Motoren Deutz 69%] 70 


Comm. u. Privatb, | 1773,| 178 
Darmst.u.Nat.Bk.| 232 | 230 
Dtsoh, å 


Rindfleisch. Richtpreise für lebenge Rinder durchschnittlich: 1.70—1.80, „ B 1 202.6 200, [Orensteinxkoppel] — 1391 
Kälber wurden mit 1.80—2 bei weiter steigender Tendenz verkauft. Hart £ . 4177.5 177 f Deutsche Kabalw. — 107^ 
Lemberg, 8. August. Preise für 1 kg Lebendgewicht (Notie- Hohenlohe „ . . 22.5 24,,] Deutsch, Risenh. . | 91 90 
rungen des Schlachthauses): Bullen 1. Sorte 1.60, 2. 1.30, 3. 1.20, Kühe Ilse Bgb,. .„.. .| — Metallbank . . . | — aa 
1. Sorte 1.40—1.70, 2. 1.20—1.35, 3. 0.70—1, Pärsen 1. Sorte 1.401,50, | Klöckner-Werke ‚| 158 ‚| 158%, Stettiner Vulkan — — 


Deutsche Wolle] 59%] — 
Sehles. Textil. . 118 | 119 
aj Feldmühle Pap. 204 J 210 
Ostwerke . . . . | 436 | 4351, 


bericht. 
Auttrieb: 480 Rinder, 1998 Schweine, 449 Kälber, 330 Schate, 
zusammen 3257 Stück Tiere. ` 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht (Preise loco 
Viehmarkt Poznan mit Handelskosten): 

Rinder: Ochsen: volltieischige, ausgemästete Ochsen von 
höchstem Schlachtwert, nicht angespannt ——, vollfleischige, 
ausgemästete Ochsen von 4—7 Jahren — —.—, junge, fleischige, 
nieht ausgemästete und ältere ausgemästete —.—.—, mig 
* 


Schulth. P. 476 


amit Nobel .| — ja 
on Deutsch, rab .| 15694] 15234 


Farbenindustrie . | 318 | 317 
Tendenz: geschättslos. 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 9. August mittags 12 Uhr für 
1 Dollar (Noten) 8.88--8.87 zł, Devisen 8.91 zł, 1 engl. Pfund 43.27 2]. 
100 schweizer Franken 171.65 21, 100 franz, Franken 34.81 zł, 100 
deutsche Reichsmark 211.58 zt und 100 Danziger Gulden 172.20 zł. 

Der Ztoty am 8, August. (Ueberweisung Warschau): London 43,50, 
Zürich 38, Ds 11.20, Bukarest 18, Riga 63, Czernowitz 18.10, Prag 
376, Budapest (Noten) 63.55—64,55, 


genährte junge, gut genährte ältere —. —. — Bullen: vol 

fleischige, ausgewachsene, von höchstem Schlachtwert —.—.— 
vollfleischige jüngere 154—160, mäßig genährte jüngere und gut go- 
nährte ältere 136—142, — Färsen und Kühe: vollfleischige, 
ausgew. Färsen von höchstem Schlachtgew. —.—, vollfleisc 5 
ausgemästete Kühe von höchstem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 
172-176, ältere, ausgemästete Kühe und weniger gute junge 
Kühe und Färsen 154— 160, mäßig genährte Kühe und Färsen 
130-138, schlecht genährte Kühe und Färsen 100—110, schlecht 
genährtes Jungvieh (Vielfraße) —— 

Kälber: beste, gemästete Kälber 204—210, mittelmässig gə- 
mästete Kälber und Säuger bester Sorte 195—200, weniger ge- 
mästete Kälber und zute Säuger 186—190, minderwertige 
Säuger 160-180. i 

Schafe: Mastlämmer und jung. Masthammel 172-180, ältere 
Masthammel, mäßige Mastlämmer und gut genährte, junge Schafe 
15640 mäßiz genährte Hammel uad Schafe —.—. x 

Weideschafe: Mastlämmer —.—, minderwertige Lämmer 
und Schafe —.—, 

Schweine; Gemüstete über 150 Kilogramm Lebendgewicht 
310-316, volltleischige von 420 pis 150 Kulogramm Lebend- 
gewicht 284 28% vollkleisen. von 100—120 Kilogr. Lebend - 
zewſcht 265—274, vollfleischige von 50—100 Kilogr, Lebend - 
gewicht 248—254, fleischige Schweine von mehr als 80 Kilogramm 
Lebendgewicht 230—236, Sauen und späte Kastrate 200—250, | 


Die polnischen Obligationen wurden in Neuyork letztens bei festerer 
Tendenz wie 7 notiert: 6prozentige Anleihe 81%, Sprozentige Dillon- 
anleihe 9TA—ITA, 

Die deutsch-iranzösischen Wirtschaftsverhandlungen. Von zustän- 
diger Stelle erhält das W. I. B. über den Stand der deutsch-fran- 
zösischen Handelsvertragsverhandlungen eine Auslassung, in der es u. a. 
heisst; „In den letzten Tagen sind die Verhandlungen auf dem Tarif- 
gebief weiter fortgeschritten. Wenn die deutschen Wünsche auf 
Ocffyung des französischen Marktes für die deutsche Einfuhr erfüllt 
werden, kann man mit einer Einigung auf diesem Gebiet jederzeit 
rechnen, Ob diese Voraussetzung erfüllt wird, lässt sich zurzeit noch 
nicht sagen. Das Bestreben der deutschen Delegation geht dahin, das 
abzuschliessende Handelsabkommen so umfassend wie möglich zu ge- 
stalten und möglichst allen für den beiderseitigen Wirtschaftsverkehr in 
Frage kommenden Interessen gerecht zu werden. Die in der fran- 
zösischen Presse aufgetauchte Behauptung, dass Deutschland versuche, 
im Rahmen der Wirtschaftsverhandlungen politische Fragen zu lösen, 
entbehrt jeder Begründung. 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne 


Marktverlauf: belebt, — Wegen des Feiertages am 
Gewähr. 


Montag, dem 15. August, wird der Markt auf Mittwoch, den 
17. August 1927, verlegt, 


7 Voſener Taacblakt. eng 


Finger Diplomatiſches Reden. 6. Hauſer, Richard. Dr.: Die Lanf-[Guftan, Prof, Dipl.⸗Ing.: Elettrotechniſche Lehrhefte. 2. Magne⸗ 
politif der Inflationszeit und die Milliardenverluſte der Banken 1,60. tismus und Wechſelſtromtechmk. 1,95. Uhlands Handbuch fur den 
Hartmann, Richard: Die Welt des Iſlam einſt und heute 1,50. [praktiſchen Fabrikbetrieb. 5. Ravenſteins Auto⸗Führer, offizieller 
Rimſchg, Haus v.: Rußland jenſeits > der Grenzen. 6. Figner, Wera: Führer des Automobilklubs von Deutſchland, werterfejt gebunden. 10, 
Nacht über Rußland. Lebenserinnerungen. 6. Anderſon, Johan Kaufmann, W., Ing.: Das Schleifen und Riffeln der Mülterei 
Gunnar: Der Drache und die fremden Teufel. 13. Theodor Lüd⸗ walzen. 3,50. Heyer, Richard, Prof.: Fachzeichnen f. Zimmerer. 1,00. 
Dede: Das ameritanijche, Wirtſchaftstempo als Bedrohung Eu⸗ Lehnert, Bernh : Das deutſche Handwerk in Wer nen hen und 


Wetlervorausſage für Mittwoch, 10. Auguſt. 


- Berlin, 9. Auguſt. Start wolkig und Temperaturen etwas 
niedriger als bisher aber noch ziemlich ſchwül. Etwas Gewitter- 


— é—— 


neigung. Im Süden wolkig bis heiter, in Mittel⸗ und Weft- a een de 00 91 der iſchechoſlowatiſchen G ee a 4 s 
; mika ; Fi topası 4. pitein, Leo: Das Sprachenrecht der tſchechoſlowakiſchen egenwart. 2,10. Reinho Friedrich, Dipl.⸗Ing.: Die Bemeſſung 

T tr S An ce a. ri ş 
dentſchland Gewitter Temper ꝛturen etwas niedriger als bisher ] Republik. 6,50. Sientiewicz, Seuryk: Reiſebriefe aus Afrita und von Regenwaſſertauälen mit Hilfe monographiſcher Verfahren. 4. 
Im äußerſten Oſten Fortbeſtand der herrſchenden Witterung. Amerika. 2 Achaia, Neguib: Im Schatten des Seins. Studien] Popocic, Ivan, Vaſin: Praktiſches deutſch⸗ſerbiſches Sprach⸗ und 
— — über die Realität des Seins. 3,20. Goethe: Grenzen der Menide | Konſervations buch: 2,50. Alexander von Gleichen⸗Kußwurm: Gute 


Bri eifaiten der Schriftleitun. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittun unentgeltitch 
aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfrage iit ein Briefumſchlag mit Freimacte zur 
eventuellen ſchriftlich u Beantwortung beizulegen. 

Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1½ Uhr 
G. B in W. Dieſe Unterrichtsbriefe find antiquariſch nicht 
auf Lager; tie könnten nur neu beſchafft werden zum Preise von 
39.60 zł und Porto. 
— B. 16 903. 1. Die 50 000 deutſche Mark aus April 1919 hatten 
einen Wert von 25 000 zt und find mit 10 9% auf 2500 zł aufzu⸗ 
werten. An Zinſen find die verabredeten zu zahlen. 2. Zwei deutſche 
Mark und 2.25 poln. Mark = 1 zł. 3. Am 26. April 1919 waren 
15 poln. Mark gleich 1 Dollar. 
E. B. in M. 1. Die 3 Millionen polmiihe Mark vom Dezember 
1922 hatten einen Wert von 1200 Zloty. 2. Es handelt fich um 
Kindergelder. 3. Die Au wertung erfolgt durchſchnittlich mit 60 bis 
100 9%, manchmal auch höher. 4. Das ſtimmt nicht. Wer mag nur 
dieſes Gerücht wieder ausgebrütet haben? 5. Das können die Ges 
ſchwiner, und zwar in dieſem Falle mit beſtimmter Ausſicht auf 
Erfolg beantragen. 


Neuerſchienene Bücher.“ 


Haller, Johannes: Die Epochen der deutſchen Geſchichte. 7. 
Heinrich von Treitſchke: Deutſche Männer. 5. Hungerland, Heinz, 
Dr. phil.: Auslandsdeutſchtum und Heimatsbewegung. 1. Dr. Rich. 


heit. 2,50. Goethe: Der Muſenſohn. 2,50. Staubs Kommentar Geiſter. Ein Buch vom Trinken. Für und Wider — Ja und 
zum Handelsgeſetzbuch, bearbeitet von Dr. h. c. Heinr. Koenige, Amen. 6,50. Dr. ©. Waſſerzieher: Woher! Wörterbuch. 7. Prinz⸗ 
Albert Pinner, Dr. Felix Bondi. 42. Warenkunde von Dr. Karl horn, Haus: Um die Perſönlichkeit. Geſammelte Abhandlungen. 7,40. 
Haſſack, neu bearbeitet von Dr. Ing. Ernſt Beutel. 1,50. Weiß, Singer, Kurt: Platon, der Gründer. 9,50. Hoche, Alfred, Prof. Dr.: 
Karl, Erhard: Die Hauptmittel der Homöopathie nebſt ihrer An=- | Das träumende Ich. 8. Bab, Jul.: Schauſpieler und Schauſpiel⸗ 
wendung in Krankheitsfällen. 2,50. Dr. Fortwaengler, Anton: kunſt. 6,50. Suren, Hans: Sur'en⸗Gymnaſtik mit Medizinbällen 
Die Pflege des Auges. 1,25. Heiberg, K. A.: Ueber die Be⸗ (in Bildern und Merhvorten). 1,50. Kneſebeck, Willi: Wie wird 
handlung des Diabetes mellitus in feiner häufigſten Form und über Fußball geſpielt? 1,50. Dietz, Curt Reinhard: Das Blut. Roman. 4. 
die Meſſung des Grades eines Diabetesfalles. 1,80. Braun, Hugo, [Krüger, Herm. And.: Die ſieben Räudel. Roman. 8. Leblanc, Mau 
Dr. Prof., und Dr. Roſel Goldſchmidt: Die Methoden der tier⸗rice: Die Inſel der dreißig Särge. Roman. 2,85. Grieg, Nordahl: 
experimentellen Wundinfektion. 8.40. Günther, Guſtav, Dr. Prof.: Und das Schiff geht weiter. 5,50. Eidert, Helene: Doppelmoral. 
Kompendium der Arzneimittellehre für Tierärzte. 9. Segeſſer, Roman. 5. Bartels, Adolf: Die Ditmarſcher. Hiftor. Roman in 4 
Anni von Schweſter: Pflegeberufe. Krankenpflege, Wochen- und Büchern. 9,60. Anwand, Oskar: Das deutſche Morgenrot. Ein 
Säuglingspflege, Kinderpflege, Irrenpflege. 0,75. Velde, van de:] Arndt⸗ und Stein⸗Roman. 5. Kinck, Hans E.: Herman Ek. Ro- 
Die vollkommene Ehe. Eine Studie über ihre Phyſiologie und man. 6,50. Kneip. Jacob: Hampit der Jäger. Ein fröhlicher Ro- 
Technik. 9,50.  Menzler, Dora: Die Schönheit deines Körpers. Das] man. 5. Oeſtéren, Fr. W. v.: Die Pflicht zu ſchweigen. Roman. 3,80. 
Ziel geſundheitl. Künſtler. 5 75. Rothe, E.: Schön⸗J[Undſet, Sigrid: Kriſtin Lavpanstochter. 1. Bd. Der Kranz. 6. 
heitspflege des 5 nnes. 3,50. Butin, Mar: Polniſches Handbuh i2: B. Die Frau. 7,50. 3. Vd. Das Kreuz. 7,50. pene mennan: 
für Landwirte. 1,20. Thaer, Albr.: Die landwirtſch oftlichen Une] Unterm Rad. Roman. 4,50. Heſſe, Hermann: Der Steppenwolf. 
kräuter 7,50. e Rudolf, Landwirtſch Itlicher Lehrer: Feld- Suzanne de Callias: Jerry und die Pariſerin. Roman. 4. Maria, 
meſſen. 3. Theegarzen, Paul, Landw.⸗ u. il⸗Ing.: Wegweiſer Königin von Rumänien: Die Bar vom Berge. Roman. 4. Welle. 
zum erfolgreichen Wirtſchaften. Eine Auswahl der bremmenditen | Strana, Edvard: Polarmenſchen. Ein Roman aus dem höchiten 
Tagesfragen aus dem Gebiete der Landwirtſchaftl. Betriebseinrich⸗ Norden. 6. Caſſou, Jean: Schloß Eſterhazu. Ein Roman über 
kung und Betriebsführung. 2. Geißler, Robert, Güterdirektor. Beethoven, Schubert und Diabelli. 3,90. Delmont, Foſeph: Die 
Leiſtungsfütterung für michi in der Praxis. 4. Nagel, F., ſieben Häuſer. Wanderfahrten eines Lausbuben. 4. Hehe, Artur: 
Dezernent: Wirtſchafts⸗ „Verkehrsgeographie für Landwirte 13 Hatako. Das Leben eines Kannibalen. 4,80. Anita Loos: Blondinen 
Wali her Schnenichen: Vom grünen Dom. Ein deutſches Waldbuch. 7. | bevorzugt. Das lehrreiche Tagebuch einer jungen Dame. 6.50. 
Paul Vetterli: Wald und Wild. Ein Prachtwerk. 200 Bilder in W. B. Maxwell: Elaine, Romen. 7,50. W. M. Maxwell: Die fpäte 
beiten: Kupfertiefdruck, 16 Farbtafeln, zahlreiche Zeichnungen. Aus⸗[Trauung. Roman 6. Clauſen, Th. v. der: Im Hoßhlſpiegel. 2. 
gabe A: komplett in künſtleriſchem Ganzleinenband 34. Erſcheint]Carillo, E. Gomez: Mata Hari. Das Geheimnis ihres Lebens und 
fertig im Herbſt 1927. Ausgabe B: in Liefe rungen à 2,20. Die ihres Todes. 3,50. Ginzkey, Frans Karl: Der von der Vogelweide. 
erſten drei Lieferungen find erſchienen. Dworsky, Jaroslaw, und Roman. 4,50. 
Karl Lenſe: Katechismus der Brauerei- Praxis. 10. Mein Garten 
von Heinrich Schaefer. 1,20. Langhans, Manfred: Die Verfaſſung 
des Erdbakks. 6. Taſchenatlas der ganzen Welt. 3. Haberland, 


*) Die Preiſe find in G. oldmark bezeichnet und zahlbar 
in Zloty — 1 Goldm. = 2.20 zl. — Für Sendungen nach aus⸗ 
wärts tritt das Porto bien Beſtellungen nimmt die Buchhand⸗ 
lung der Drukarnia Concordia, Poznan, eee 6, entgegen. 
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Vorzüglichen Aufenthalt für Ruhe- und Er- 
holungsbedürftige bietet 


Zaniemysi — Santomischel 


Idyllisch an Wald und Seen gelegen, Ab 

16. d. Monats wieder einige Zimmer mit 

voller Verpflegung unter günstigen Be- 
dingungen zu vergeben. 


Gefl. Anfragen an Hotelbesitzer 


Ig. Andrzeiewski 


Tel. 10 Tel. 10 


Allerbilligste Bezugsquelle für 


Farben und Lacke. 


ER. GOGULSKI 


POZNAN WOD NAG 


Oſſeriere ey 


ti he: ngorhien 


mit ſelten gute Figuren. Wi. N, Poznań, 
Fr. Ratfajezala 18, Telephon 5213. 


Erdbeerpflanzen 


verſchult u. gut bewurzelt in hervorragenden erprobten Sorlen Aeſchmaſchine, 


Fordson- T raktor en 


von SE Stärke für Industrie und Landwirtschaft. 


Achtung! Für landwirtschaftliche Zwecke 80°, Zollermäßigung ! empfiehlt JC 
Ständig qualifizierte Leiter zur Verfügung. Gärtnerei Oborzyska Stare Lederriemen ſteht billig zum Verkauf. max Wambed, 
Auf Wunsch demonstrieren wir die Anwendung des Fordson kostenlos. pow.. Koscian. Rogoźno. Tel. 34. 


Vertreter der Ford - Fabrikate: y — Verlangen Sie die Sortenliſte mit Kulturanweiſung. — Mi er, 1 ienſtmüdchen 


° Ta rshi 4 A. atrshi . TT TRIFTERERE geſucht. Meldungen täglich 6—7 Uhr abends. 
J gorsi Werkstätten l. Fata Bielitzer Teppichfabrik fudi P sjca ulica Cicha 5 ptr. í 
a a 
[l 


ulica Ogrodowa 17. Telephon 33-84 und 33-85. ieee 
Vertreter 


Original- Ersatzteillager: św. Marcin 38. Telephon 33-87. 3 
ar 
1 


1 8 Diener 
rr SADE bie Enie aes. ² .Omi :! > DE OR DENCE. DEET: Thauſſeur, 


45 Jahre alt, kath. ſucht 
Durch $ Abgang des 


siheri en Fer iſt die < die Stelle des ee ee 
— . — Offerten an „Bar“, Al. Marcinkowskiego 11 unt. Nr. 55.213. in 1 sr jo 5 
nangebote 


eee hauen, oe ES 


unferer Genoſſenſchaft neu zu beſetzen. Geeignete Be⸗ Hi en: 3 0. o., Poznan. Zwie⸗ 


werber, welche die polniſche Stele beſitzen. für Laſt⸗ und Perſonenauto 
wollen ihre Meldungen mit kurzem Lebenslauf, Angabe Ein züchtig äußerſt energiſch. ſucht der B 2 Hi i G 7 k o e „„ Reg 
ihrer bisherigen Tätigkeit und ihrer Anſprüche dem Unter⸗ n ſofort racia ir U niew DW S Forſtverwalter, 


aeiäätieten ae Schritt u bern en, Se Sprane Janianfseher (Wildheger), * Etrſttlaſſiges Kinotheater ſucht von ſofort 34 Jahre alt, kath. verheiratet, Staatsexamen, ehemaliger Feld⸗ 
der Kenntniſſe von Faſanen⸗ webel (5. 1818 ), treu, ehrlich, nüchtern, bejte Empfehlungen, 


Der Vorſitzende des Aufſichtsrales der zucht beſitzt u. guter Raub⸗ ji ee ee 
Vereinsbank Dirſchau Sp.zo.o. in Tezew. zeugvertilger iji, wird p. bald 22 og ret. Ep. 3 o. o. Poznan, Jm erzynecln 6 unter 1550. 
A. Schlefier. nach Kongreßpolen geſucht. geprüften „ Erſtklaſſiger und ſehr t geſchäftslücht. 


.. EERENE Off. a. d. Ann.⸗Exp. Kosmos 


Die Domäne Sobbowitz nik 6 b. P 189 Stelfung ift dauernd. of, 15 Gehaltsauſprüchen zu richten an 
E em Vorwerk Kl. Noſchau P Greg Lichlſpieſhaus „ Teew (Pomorze). Molfereiverwalter, 


VV 0 Für intenſive Rübenwirtſchaft wird evangeliſcher Landesſprachen, Leiter einer Genoſſenſchaftsmolkerei, in 

im Kreiſe Danziger Höhe fol vom 1. Juli 1928 ji anf 8 : N f f; { Í ungekündigter Stellung, ſucht ſich von ſofort oder ſpäter 
Jahre neu verpachtet werden. * ſchaf saffi; en zu verbeſſern. Für befte Verwertung der Milch wird 
Größe rd. 736 ha mit 9.753 Mark Grundſteuerreinertrag. geſucht. Polniſch in Wort u. Schriſt Bedingung. Garantie geleiſtet, höhere Kaution kann geſtellt werden. 
Erforderliches Vermögen 300 000 Gulden. Il. ä Antritt J. Ottober Gulcze wo, poczta Ma- Prima Zeugniſſe und weitgehende Empfehlungen vor⸗ 
Bietungsregeln und Pachtbedingungen können bei uns +p rzenin pow. Wrzesnia. handen. Würde auch eine Molkerei in Pacht überuehmen, 


eingeſehen bezw. gegen Zahlung der Selbſtkoſten von uns er- ; x — Angebote erbeten an Annoncen⸗Expedition Kosmos Sp. z o. d., 
jordert werden. welch. die beſſ. bürgerl. Hüche Poznan. Zwierzyniecka 6, unter 1552. 


Schrifiliche Angebote find bis zum 25. Auguſt erlernen woll. find. Au nahme. 72 5 
d. Js. an uns einzureichen. Beſichtigung der Domäne 3 Ir. Schmidt-Koſſack, Po⸗ esche Ra hine reib srin Suche 
vorheriger Anmeldung beim jetzigen Pächter, Herrn v. Arnold, znan Meje P Al 2. für meine N er weiter. Ek, 
geſtattet. m = (Stenotypiſtin), auch der polniſchen Sprache in Wort und langjährige 

7 RT Schrift mächtig. wird ſofort für Dauerſtellung geſucht. heit. empf., Stellung, ab 15. Oktober, evtl. eher 


der Senat der Freien Stadt Danzig. „Import“, Miynska 3. rau R. uv. Pflug, Barkoſzewice, bene, 


Domünenverwalt ung. 


+ Pofener Tageblatt. p- 


der Flug deutlſchland— Amerika. 


Im Jeichen des Ozeaufluges. 


nr A a E  ahe, Br . RR 

17 ro EEE En ERBE Te im ebenen en bie BITTE, Die Rip 

Berlin, 8. Auguſt. Wie Wolffe Telegraphiiches Bürs von der e RR 21 
Leitung der Junkerswerke in Deſſau erfährt, haben die geſtern ab⸗ Darauf antwortete das amerikaniſche Miniſterium 
ehaltenen techniſchen und meteorologiſchen Beſprechungen zu dem [des Aeußern am Tage darauf etwa folgendes: A 
Beſchluß geführt, daß der Start der Transozeanflugzeuge] Die Marinewetterſtation wird ſich freuen, in Verfolg Ihrer 
icht vor Donnerstag erfolgen wird. Nach der augenblick⸗ Vitte mit den Deutſchen in folgender Weiſe zu arbeiten: Die 
ichen Lage rechnet man in unterrichteten Kreiſen nunmehr für Marineſtation in Bar Harbor im Staate Maine wird 
Donnerstag oder Freitag mit dem Start, vorausgeſetzt, die Na ch richten fjenden auf Wellenlänge 2541, da fie auf 
daß die Wetterausſichten nicht außergewöhnliche Verſchiebungen 200 Meter nicht geben kann. Die Meldungen erfolgen zu der 
erfahren. Profeſſor Fun ker s hat für heute die Führer der bei⸗ von Ihnen gewünſchten Zeit. 
den Maſchinen bei ſich zu Gaſt, um den Tag mit ihnen gemeinſam Botſchafter Schurman in Deſſau. 


inen. Deeſſau, 7. Auguft. Heute nachmittag 4 uhr 20 Minuten trap 
in einem Junkers⸗Großfluzeug der Deutſchen Lufthanſa der ame- 


Europa und Bremen. 
Deſſau, 8. Auguſt. Die beiden für den Ozeanflug beſtimmten |r he Botſchafter Schurman mit feiner Tochter auf dem 
in Deſſau ein. In ihrer Begleitung befanden ſich einige 


Junkersmaſchinen W 33 find ein Frachttyp, der ſich nament⸗ l 
lich auch bei dem vorjährigen Seeflugwettbewerb in Warnemünde |$ der Botſchaft, der Direktor der Deutſchen Lufthanſa, zahl⸗ 
ſehr gut bewährt hat. Sie find in ihrem Innern fo umgebaut fre. me rikaniſche Journaliſten, unter ihnen M. Knickerbocker, 
worden, daß das größere Mittelſtück von Tanks ausge⸗ der Fahrgaſt eines Ozeanflugzeugs. Sobald das Flugzeug gelan- 
füllt ijt, durch die in der Mitte ein Laufgang zu der im det war, eilten Profeſſor Junkers, der Direktor der Flugzeug⸗ 
Schwanz befindlichen kleinen Kabine führt, wo eine Hänge⸗ werke, Sachſenberg, ſowie der ſtellpertretende Aufſichtsratsvor⸗ 
matte augehracht ift. Die Führer ſitze find zum Schutz gegen ſitzende der Deutſchen Lufthanſa, Obetbaurat Heck (Deſſau), hinzu, 
etwaige Unwetter ganz geſchloſſen. Beide Maſchinen ſind [um ihre Gäſte aufs herzlichſte zu 5 Der Botſchafter 
äußerlich in einer Betonfarbe gehalten. Kurz vor dem Start ſprach Proſeſſor Junkers und feinen bewährten Rekordfliegern die 
werden die beiden Maſchinen auf die Namen Europa undſbeſten Wünſche zu dem großen Erfolg aus. Rrof. Sun» 
Bremen getauft werden. Riſticz und Edzard werden die [fers ſeinerſeits beglückwünſchte den Botſchafter zu den wunder⸗ 
Europa fliegen, die ſie auch bei der Aufſtellung des Dauerrekords 
benutzt haben, Looſe und Köhl die Bremen. Jedes Flugzeug 
wird drei Perſonen mitführen, da außer dem amerikani⸗ 
ſchen Journaliſten Knickerbocker auch der Propagandachef des Nord⸗ 
deutſchen Lloyds, v. Hünefeld, mitfliegt. Die Führer, die alle 
bier übrigens auch erprobte Feldflieger ſind, rechnen damit, daß 
lie bei mittleren Wetterverhältniſſen etwa 40 bis 45 Stun⸗ 
den brauchen. Sie werden auf dem ganzen Flug Gegenwind 
haben; daraus erklärt ſich die langere Dauer. Ein ausgezeichneter 
Fachmann, Kapitän König, rechnet damit, auch um dieſe 
Jahreszeit immerhin noch mit Winden von 40 Kilometern Stun⸗ 
dengeſchwindigleit gerechnet werden muß. Der Grund der Ver- 
zöge rung des Starts bis in die zweite Hälfte der Woche ift in Pr 
augenblicklichen meteorologiſchen Lange zu ſuchen. 
Hilisdienſt der amerifanifchen Wetterwarte. 
Deſſau, 7. Auguft. Der amerikaniſche Botſchafter wandte 
ſich am 6. Auguſt in einem Kabelgramm an das ameritaniſche 
Miniſterium des Aeußern: 
Zwei Junkersmaſchinen mit drei Mann Beſatzung werden bon 
Deſſau nach Neuyork zwiſchen dem 8. und 10. Auguſt fliegen, je 
nachdem das Wetter iſt. Dies iſt i 


baren Leiſtungen der amerifanijchen Ogeanflieger. Dann wurden 
die beiden Ozeanmaſchinen beſichtigt, die ſtartfertig 
auf dem Flugfeld ſtehen und zu denen ſich inzwiſchen eine dritte 
ſchaſter d geſellt hat. Um 6% Uhr flog der amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafter wieder nach Berlin zurück, nachdem er zuvor den deutſchen 
Ogeanfliegern Glück zu ihrem großen Flug über den Ozean ges 
wünſcht hatte. In ſeiner Begleitung befanden ſich auf dem Flug 
nach Berlin Profeſſor Junkers mit Frau. 

Deſſau, 7. Auguft. In feiner Anſprache, die der ameri- 
laniſche Botſchafter Schurman an die deutſchen Flieger richtete, 
führte er folgendes aus: „Sobald ich in der Zeitung las, daß Sie 
einen neuen Weltrekord aufgeſtellt hatten, freute ich mich und 
jagte mir: Du mußt nach Deſſau fliegen, um den deut- 
ſchen Fliegern die herzlichſten Glückwünſche zu ſagen. Ich 
kann Ihnen übrigens berſichern, daß mein Landsmann Cha m⸗ 
berlin ſich nicht minder gefreut hat als ich. Die deutſchen 
Flieger, ſagte er, find ausgezeichnet, und die deutſchen 
Maſchinen ſind ebenfalls vortrefflich. Freilich, hob er hervor, die 
deutſchen Flieger werden größere Schwierigkeiten haben 
als wir, wenn fie nach dem Weſten fliegen müſſen. As Sports⸗ 
en mann, i weiter, hoffe er, vor Ende des Jahres 

eutſchen F $ i iß 
aber die deulſche dn des bendas e e ern den Rekord wieder entretßen gt 


Er. utſche Aus ; 
wärtige Amt hat ber mijd Botſchaft ange ‚ob Bei dieſen Worten jagt i i wi 
die W e eren . Do Kan fola feinem Munde: „Wir en ec er er 
gende Wei a ben fedi Etwa 24 Stunden nach dem Start Schur man fuhr fort: „Ich beglückwünſche Sie zu 
von einer ja aniſchen oſtation Wette rangaben und Ihrem großen Unternehmen. Für den Oſt⸗Weſtflug beſteht gur- 
: 55 oe En 9 Se werden ihn brent 5 Ich wün⸗ 
nlän ſche Ihnen dazu de t J. r ika, davon bin i 
Zeit um 5 und 11 Uhr vormittags und um überzeugt, werden Sen ee 7011 ji! K E fang TR 9 
Man hat nicht vergeſſen, wie erzlich Chamberlin und Levine in 
Deutſchland aufgenommen w ſind. beſſer der Flug, um 
ſo e nr Volk er Wg . 
Darauf berabſchie ich der Botſcha in herzlichſter Weiſe 
von den deutſchen Fliegern, und vor allem von Profeſſor Hunter. 


die ihm die Mandatsftaaten jährlich zufenden. Werden zu Dieren 
Berichten vom Ausſchuß Bemerkungen gemacht, dann müſſen 


Sacco und Vanzetti, 


i fie, bevor fie endgültig an den Rat gehen, noch einmal den dats⸗ 

Im De Re: tret ber Proteſte! Iſtagten, die außerdem mtliche Vertreter bei = Pen ae 

bon Sacco u ee berik Bißee, bie pon Anhängern |des Au 7 vertreten ſind, zur S anabme zurückge reicht 
. in fajt von. e Panif ark! rate werden. braucht nur einmal anzuſehen, wie einer der Be⸗ 
nn Mehrzahl Sacco und Vanzetti für u n. e ausſteht, die der Ausſchuß an den Rat gibt, um zu begreifen, 
culdig halten, verurteilen fie wie die rechtsſtehenden daß das tatſächliche Ergebnis dieſes Organs fo qut wie Null ift 


Peikungen die Anſchläge aufs ſchärſſte. Die Regierungs⸗ 


‘reife find in größter Un r f : $ > 

beſonders in a uhe, alle öffentlichen Gebäude, ſtändigkeitsbereich ohne Macht ift und kaum eine Geſte wagt, hat er 
Detettio ington, werden aufs „bon Polizei und ſich auf der anderen Seite zu wiederholten Mal makt, 
wo bewacht. Gleichfalls find vom Innern, die deutſche ene tig eig e Re 9 2 


N Anweiſungen i izeiſtati 
Städten 3 Hera er e 
be r ſt a daß en. 
wieſen, daß gerade durch die A d 
von Sacco und f r| lhs 
lenbete Anhänger, die ſich zu Gewalttaten hinreißen Teken, badute |! 
Nutzen zufügten, denn 
8 hätten 
2 s In Regie s 
7 u oe daher der Anſicht, daß die Ste 14 t 
mit der Hin rh Dementſprechend it 
RL richtung rurteilten zu rechnen 
zung it Dom 10. zum 11. Auauft erfolgen fol. Die Regie- 
HR ſelbikändig klar darüber, daß wer tere Anthlene 
orf 995 bit wie auch Attentate auf die diplomatiſchen und 
n Vertretungen der Vereinigten Staaten im Auslande 


„Die im Aerzte, und Volksbund für Sexual- und Geſelſchafts⸗ 


; ; ethik des deutſchen Spra NI 
Der ſind. N Mk Nele olg den e . eh ee Hessen 
er Man atsausf q wollen die Bahnen der wahren Freiheit en 3 
Da man ſich in dief huf des Dölterbundes. Jugend und auch die Erwachſenen von den ir nd Be = 


tes Verantwortungs⸗ 


ausſchuß des een Eon Wieder mil dem Bianpata-jimaften uud ber Zriene 75 ihm kann die wirkliche 
e 


zu verhüten, daß felſch Beete lee empfiehlt es fió, um 89390 gilt es zu pflanzen! Nur unter 
Innern, was dieſe Völkerbundſteng a Wr daran zu er- 
Der Mandatsausſchuß ift ein Or ſächlich bedeutet. 
8 Seine Mitglieder werden 
wie die Satzungen beſagen, als en 5 
Fachleute, nicht als Regierungen u T DFeite n und 
ſchuß beſteht aus neun Mitgliedern, ee Der Aus- 
Nur eins, cin Schwede, einem kolonialpoliti gegenwärtig 
Satzung des Völkerbundes gemä A 
ſchuß darüber wachen, daß die Staaten, die fi) nach dnl zdiefer 
deutſchen Kolonien und einen Teil der von dem Osmaniſchen 
abgetrennten Länder als Mandat übertvagen haben (bet 
erbund hat das nachträglich gebilligt), gute Kolonial⸗ und Ver- 
igspolitit betreiben. Tatſächlich ſpielt der Ausſchuß aber 
uch ganz beſcheidene Rolle. Feder, auch der leiſeſte Ber- 
6% der aus feinen Reihen bisher gemacht wurde, tatfächlichen 
. 


Was kann der Arzt dem Geiſtlichen und umgekehrt der letztere 
dem erſteren in dem Kampfe um Reinheit der Jugend und des 
Volkes jein? 

ch denke, außerordentlich viel. Die mediziniſche Wiſſen⸗ 
e, und die Lrſehrung AR Arztes geben in reichem 
ffen, um die ſittlichen Forderungen einer hohen Ethik mtt 

t zu ſtützen . 

Der Geiſtliche kann umgekehrt auch dem Arzt 


Ihr ſtänden, ſelbſt wenn fie jo jeder Ziviliſation hohn⸗ 
been den wie die franzöſiſchen Gewaltmaßnahmen in Syrien, 
ante den Willen der Mandatsmächte gerecht zu werden und kritiſch 
Mahn üzutreten wurde bisher aufs entſchiedenſte von den im Rat 
3 ur enden Mächten, insbeſondere Frankreich und England, 
dem e ge wi er 55 Der Ausſchuß hat fih dann jedesmal, nad- 
3 r feinen Naſenſtüber erhalten hatte, beſchwichtigt zurück ge- 


0 : 
„Ben Nicht einmal da sfo N $ N 
TERE a S Redt der unter Mandat ſtehenden Der Ethikbund umfaßt z. Zt. über 700 Aerzte, 150 Geiſt⸗ 
Rey „haften — und es handelt fid da, wie bei den Syrern, zum liche. 100 Lehrer und 100 Angehörige andeder Berufe. eif 

t Ausschuß 0 e rvölker —, ſich unmittelbar an den 

eee zu wenden, hat der Rat bisher zu⸗ . 189 
as Men. In friſcher Exinnerun iſt noch, wie heftig und ee Deutſches Reich. } 
58 ) 


rade der Sozialiſt Van Werben jün 
du la nicht auf die Wanfdheder E 
durch die Autorität d ; 
tr | ) der Mand 5 
dh tigt werde. Der ganze Einfluß dieſes e besteht 
. daß er die Berichte annehmen und prüfen darf, 


füngſt dafür eingetreten ijt, 
inge bornen zuhören, 


Tragödie eines Bankdirektors. 

Ratibor. 8. Auguſt. Heute nacht erſchoß hier der Bankdirektor 
Sauerbier ſeine Frau und ſeine beiden Kinder im Alter 
von 10 und 12 8 Er fuhr fodann im Auto davon und wurde 
heute früh in Stolzmütz bei Veobſchütz als verkohlte Leiche 


den, um der 
von vornherein zu ſichern. 
ſtellen, find die Beſchickungszahlen begrenzt. 


e verdächtige Anzeichen bemerkt und gegen 


aufgefunden. Der Grund zu der Tat ift darin zu ſuchen, daf 
Sauerbier wegen unglücklicher Transaktionen plötz⸗ 
lich entlaſſen worden war. Die beiden Kinder wieſen Kopf 
ſchüſſe, die Frau außer Revolverſchüſſen auch Dolchſtiche auf. 


Straßenkampf zwiſchen Verbrechern und Polizei 
in Ulm. 


Alm, 8. Auguſt. Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen 
Verbrechern und der Poltzei kam es geſtern kurz vor Mitternacht in 
der Karlſtraße. Dort wurde von Polizeibeamten ein Kraftwagen anə 
gehalten. den einige der Polizei bekannte Burſchen von üblem Ruf 
im Alter von 19 bis 26 Jahren gemietet hatten, die ſich im Laufe 
der Woche wiederholt der Feſtnahme wegen verſchiedener ſchwerer 
Straftaten entzogen hatten. Nachdem ihnen geſtern nacht keine 
Fluchtmöglichteit mehr gegeben war, griffen einige von ihnen ſofort 
zur Schußwaffe und feuerten auf die Poltzeibeamten. Es ent⸗ 
ſpann ſich ſodann eine regelrechte Schießerei. Das zuſammenſtrö⸗ 
mende Publikum machte in unverſtändlicher Weiſe ein ziel⸗ 
bewußtes Vorgehen der Polizei unmöglich. Dadurch 
gelang es einem Verbrecher, in der Menge zu entkommen. Ein wei⸗ 
teres Mitglied der Bande deckte durch ſcharfe Schüſſe jeine 
Flucht, kam dabei aber ums Leben, vermutlich durch einen Schuß 
aus ſeiner eigenen Piſtole. Zwei weitere Verbrecher ſind 
rejtgenommen worden. Vier Schußwaffen und ſcharfe Munition 
wurden beſchlagnahmt. 

Deutſche Tiermeſſe. 
23. bis 25. September 1927 Berlin⸗Friedrichsfelde. 

Die Werbetätigkeit für den ſo ausſichtsreichen Plan Deut⸗ 
ſcher Tiermeſſen, die nur mit verkäuflichem beſtem Zucht⸗ und 
Gebrauchsmaterial aller Gattungen und Raſſen beſchickt werden 
ſollen, hat in den letzten Wochen einen durchſchlagenden Erfolg 
erzielt. In zwei vorbereitenden Sitzungen und aus längeren 
Abhandlungen verſchiedener mit dem Plane wohl vertrauter Her⸗ 
ren haben ſich ſehr viele maßgebende Führer der Deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft und des Deutſchen Handels von der Notwendigkeit 


folder Zentralmärkte überzeugt. Die aus allen Teilen des 
Reiches ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung, die am 25. Juni 


1927 in Berlin ſtattfand, zeigte den Beweis, daß das Unterneh⸗ 
men einen ſtarken Rückhalt in den intereſſierten Kreiſen beſitzt. 
Die Beſtimmungen für die Veranſtaltung werden Mitte Juli 
bekannt gegeben. Hinſichtlich der Qualität der zum Verkauf ge- 
ger Tiere. find die Anforderungen ziemlich hoch geſetzt wor⸗ 
Deutſchen Tiermeſſe guten Abſatz und guten Ruf 

Um die Abſatzmöglichkeiten ſicherzu⸗ 


Die für ein ſolches großes Unternehmen beſonders geeig⸗ 
neten Anlagen auf dem Zucht⸗ und Magerviehhof Berlin⸗Frie⸗ 
drichsfelde werden den Wünſchen der Intereſſenten entſprechend 
vervollkommnet. “u N 

Allen beteiligten Streifen wird Veſuch und Beſchickung dieſer 
Deutſchen Tiermeſſe dringend empfohlen, ſie iſt notwendig, um 


5 


eine neue kräftige Anregung in unſer Wirtſchaftsleben zu bringen. 


Nachdem der Aufſichtsrat der Viehzentrale G. m. b. H. 


di peilen der Verwaltung des Zucht⸗ und Nutzviehmarktes 
gutgehei 

und die Hauptlandwirtſchaftskammer dem Plane zugeſtimmt 
cr wurde als Termin, unter Verzicht auf den zuerſt in Aus⸗ 
icht 
burgfeier — nunmehr die Zeit vom 23. bis 25. September 


en und auch das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium 


enommenen 2. Oktober — als dem Tage der großen Hinden⸗ 
1927 endgültig beſchloſſen. 

Alle 2 bape ſind zu richten an: Deutſche Tiermeſſe, Berlin⸗ 
Friedrichsfelde, Zucht und Magerviehhof. y 


Aus anderen Ländern. 


Kataſtrophe zweier Amſterdamer Wochenendzüge. 
1 A ergo — * s Bei dem Dorfe Laren, einem beliebten 
usflugso mſterdamer Bevölkerung, ftteßen heute 
zwei Kleinbahnzüge, die aus ten ee 
kamen. am Fuße des Larenſchen Berges mit g Heftigkeit zu 
ſammen. Beide Züge, beſonders der aus der Richtung Amſterdam 
ee ae bmp x“ y f an ale i n ſt ou beſetz 1 y din 
ahr e wurden getötet, er u t 
Eilet Der Unfall i wahrfchetn! —. 1 daß die 
Strecke an der Unfallſtelle eingleiſig und über febr unüber⸗ 
beben. Gelände führt. Eine Unterſuchung it eingelettet 
worden. l 
Der Rothorn Sattel bezwungen. 

Grindelwald (Berner Oberland), 6. Auguft. Drei Touristen 
aus Zürich und Baſel bezwangen mit einem Führer einen wegen 
feiner außerordentlichen Länge bisher nie vollſtändig begangenen 
Grat. den fogenannten Rothorn⸗ Sattel, bis zum Finſter⸗ 
aarhorngipfel. Prächtige Witterung und gute verhältutſſe 
trugen weſentlich zum ge der beiden Partien bei. Die Touriſten 
benötigten für die eigentliche Gratpartte 2% Stunden 
und kamen erft abends um ½6 Uhr auf dem Gipfel an. Der Abſtieg 
über den ſogenannten Hugiſattel wurde alsdann bei ebenfalls günſtigen 


Verhältniſſen in knapp zwei Stunden bewältigt. 


Platinranb auf der Dillinger Hütte. 


Saarbrücken. 7. Auguſt. Wie die „Saarbrücker 31g.“ 
aus Dillingen meldet. drangen in der N zum Sonntag drei 
maskierte Männer in das Hauptlaboratorium der Hillinger Hütte ein, 


wangen die dort beſchäftigten beiden Perſonen mit vorgehaltenem 
evolver zum Schweigen und raubten eine oa ie Menge des dort 
lagernden Plating im Werte von 45 000 2. en. Die Täter find 
unerkannt entkommen, obſchon die Polizei fofort die Verfolgung 
aufnahm. 
Einſturz eines ſiebenſtöckigen Bankgebãudes 
in London. 


London, 7. Auguſt. In der City von London ift geſtern nacht 
zum zweitenmal innerhalb kurzer Zeit ein ftebenftödiges 
Gebäude eingeſtürzt. Neben dem in der Nähe der Bank von 
England gelegenen Gebäude der Commercial Verſicherungsgeſellſchaft 
wurde ſeit zwölf Monaten an der Wiederherſtellung des Bankgebäudes 
der Firma Lloyd gearbeitet. Man glaubt. daß durch dieſe Mre 
beiten die Fundamente des erſt 30 alten eingeſtürzten Gebäudes 
fo ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wurden, daß der Einſturz möglich 
wurde. Im Laufe des Abends hatten die Arbeiter bereits gewiſſe 
20 Uhr die letzten 
in dem Gebäude befindlichen Bewohner in aller Eile herausgeholt. 
Gegen 22 Uhr waren weitere nahende Anzeichen des nahenden Zu⸗ 
ſammenbruchs zu bemerken. Etwas nach 23 jtürgie das Ge- 
bäude wie ein Kartenhaus zuſammen. Perſonen ſind 
glücklicherweiſe nicht verletzt worden. Die Baupolizei befürchtet noch 
weitere Auswirkungen des Einſturzes, durch die eventuell auch das 
Börſengebäude in Mitleidenſchaft gezogen werden könnte. 


Auf den Eisberg gelaufen. 


London, 6. Auguſt. Der auf dem Ziege nach Bahia Blanca 
befinoliche Dampfer „Mammeri* ift. einem Lloydtelegramm zufolge, 
auf dem 49. Breitengrad auf emen Eisberg geſtoßen. Der Bordera 
teil des 8000 Tonnen großen Schiffes it mit Waſſer gefüllt. 
Das Schiff befindet fidh zurzeit mit 6 Knoten Geſchwindigkeit auf dem 
Wege nach feinem Beſtimmungsort. Eine unmittelbare Gefahr be 
ſteht, wie man glaubt, nicht. x 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den geſamten redaktionellen 
Teil: obert Styra. Für den Anzeigenteil: Margarete 
ner, Kosmos, Sp. 2 Op o. 


Verlag „Poſen eblatt“, 
N ea A „Poſener Tageblatt 


rdia. Sp. a ſämtlich in Poznan, 


— Boſener Tageblatt. +- 


Unsere Firma war, 


Parkeitklebemasse 


in prima Qualität, gebrauchsfertig, haben 
günstig abzugeben 

| LUDWIG NORMANN & Co. 

Baumaterialien - Handlung 

Danzig, Langgarter Wall 4 f. 


Gegen ein nicht über 1000 Morgen großes 


Gut 


mit gutem Boden, in der Wojewodſchaft Poznań, f u 
bequemen Verkehrsverhältniſſen u. größ. Herrenhaus a E 
ein komfortables, im eleganten Viertel von Poznan belegenes 


Zinshaus 


mit 8 größeren und 2 kleineren Wohnungen, wovon eine 


} größere 6 Zimmerwohnung zur Uebernahme für Käufer frei 
wäre. Ñ 


Die Höhe der Zuzahlung bleibt einer näheren Ver⸗ 
ſtändigung überlaſſen. Gefl. Off. von Gutsbeſitzern a. d. Ann.⸗ 
Exp. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 
W. F. 1507. Zwiſchenhändler verbeten. 


Schönes Schmiedegrundſtück 


in Nleinstœdt, 


gute Lage, preiswert ſofort zu verkaufen, eignet ſich auch zur 
größeren Fabrikationsanlage. Gefällige Zuſchriften an Ann.⸗ 

xp. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, u. 1553. 
Na near er Bits A EL Ve TE re 


Hausgrunditürk, 


wo Poft u. Bahn am Orte ift, altershalb. durch Verheiratung 
meiner Tochter zu übernehmen, dasſelbe kann auch durch Kauf 
erworben werden. Deutſche Handwerker, welche Abſicht hierzu 
haben (Witwer nicht ausgſchloſſen), wollen ſich melden an 


Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o. Zwierzyniecka 6, unter 1559. 
ae . 

“= Gaſtwirtſchaft 
ſucht von 

0 Atwiriſcha 


zu kaufen oder zu pachten. Gefällige Offerten an Ann ⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1560. 


À Welche 3 an | | 
| Schrotmühle? 
Nur die Itille's „Patent“ 


kombinierte Walzen- 


Schrot- 


Quetsch- Mühle | 


u. Mahl- 


kann Sie dauernd befriedigen. 
Enorme Leistung, unbegrenzte Dauerhaftigkeit } 
machen die Schrotmühle Stille's Patent zur „Unüber- 
troffenen“. Fragen Sie Ihren Nachbar, Ihre Berufs- 
genossen, Ihren Maschinenlieferanten — Sie hören 
nur ein Urteil: Schrotmühle Stilles Patent ist die 
„Beste“, eine bessere ist bisher unbekannt. | 
Repräsentant in Polen der Fa. F. Stille, 
Münster: Ing. H. Jan Markow ski, Poznan. 


& ul. Sew. Mielżyńskiego 23. 


Reis, Heringe 


u. sämtliche Kolonialwaren 


zu günstigen Preisen und Bedingungen 


empfiehlt 
St. Barelkowski, 


Poznan, Wozna 18. 


Tel. 3900 Tel. 3900 


„Arbeits⸗ u. K 


jowie fämtliche Jahr ⸗ un 


Empfeh 
Stallartitel. 


Razer’ Salllerei, Poznat, szewsla 11. 


Größtes Spezialhaus und Fabrik 
für Herren- u. Rnabenbekleidung 


für die Sommer-Saison 
Größte Auswahl in Herrenkonfektion 
für Jünglinge und Knaben 


Maßabteilung 


versehen mit den besten Stoffen 
zu billigsten Preisen! 


die günstigste Einkaufsquelle sein. 


„Sack“, 4 m, tadellos durch⸗ 


—ͤ—ñ3—œö— e PPTT0T0T0T0T0T00T0T0T0T0T0TTbTbT0TCT0T0TTTTbTT—T—TTT—T— TEL Ten EEE . en RE Fe S e — —— 
EA 
© 

Ra 
© 
— 
2 
t 
© 
1 
— 
2 
x 
3 
2 
ro 


ſchgefchirre 


Herren- Stoffen, Damen-Stoffen 


Futter-Stoffen 


Bielitzer u. ausländische Fabrikate. Es wird unter Fabrik- 
preisen ausverkauft. Ein jeder nütze die Gelegenheit aus, 
so lange der Vorrat reicht. 


Mein Tuchlager verkaufe gänzlich aus und vergrössere mein 
Teppich-, Gardinen- und Möbelgeschäft ul. 27. Grudnia 9. 


KAZIMIERZ KUZAJ 


STARY RYNEK 586. 


A Maschinen- Halle 

ist und wird immer Hausmannstojfi (Targi Poznańskie) 
genießt man zu Mittag Täglich Fortsetzung d. 
Privatmittagstiſch intern. Ringer-Wettstrelts. 


Sw. Marcin 57, I. Eig. 


Heute, Dienstag, d.9. August 


a ne ˖ — Nehme 2—4 Schüler in Pej TC Re Ser ringen folgende Paare: 
fion. Poztań, nlica Poplin- | Mirsch (Sachsen), Bryła (Oberschlesien), 


skich la, 2. Etage links. 


Schüler f. dtſch. Gymnaſium 
finden gute Penſion. Jeſchke 
Poznan, Szwajcarska A Ili r. 


Kraft gegen Kraft 
Gebauer (Tschechoslow.) Godtsch (Ostpreussen, 
Pereles (Oesterreich), Favre (Frankreich), 
Kampf der besten Techniker. 

FHGrober Entscheidungskampf: 
Wehram (Deutschland, Sztekker (Polen) 
2 junge, hübſche Mädel, Films Wer wird siegen? Tagessensation! Wer wird siegen? 
freundinnen, Sportlerinnen, — 


ſuch f dieſem Wege Be- 7 
uchen auf die Dita, RADIO. 


kanntſchaft 2 gleichgeſinnter, 
feſcher Herren zwecks ſpäterer * 

eirat Kopfhörer von 9,50 21, Det. Apparate von 7— 21 an 

Lampen - Apparate, Cautſprecher und ſamtl. Teile zum 

Selbstbau zu her per! Preiſen empfiehlt Fan Bientot 

o., Poznań. Zwierzyniecka 6, | Przedsiębiorstwo Radiotechnicze, Pozuaf-Eazarz, Odskok% 
unter 1558. . neben dem Poſtamt. Tel. 6140 


N DD 


Zuchtbullen 


aus Herdbuchherde 
13 bzw. 15 Monate alt 
verkauft 


Hafetnosc Ciolkowo 


>. Acobia. Tel.: Krobia 8. 


Zuſchr. mögl. mit Bild a. d. 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. 


* Hohtes 
Carbolineum, 


garantiert aus Harzölen, 
Gold. Medaille d. Hygienie- 
Ausstellung Warschau, 


Terpentinöl, 
Harzöle, 
Holz- u. Kienieer. 


A. G. „Terebenthent, 
Warszawa, Złota 62. 
Preislisten auf Wunsch. | 


PER 


Flegenänger, 


gute Fangkraft 
100 Stück 7,50 zl, 


Drogerja Warszawska 


Poznań, ul. 27. Grudnia 11. 


Mill 
maſchine, 


in deutscher Sprache, übersetzt und bearbeitet von 
dem berühmten Dumas-Forscher Friedrich Wencker. 


Als erstes Werk in der Reihe unserer ee e erscheint 
Mitte September die neue grosse Ausgabe der Schriften Alexander Dumas. 
Wir haben uns entschlossen, eine grosse Anzahl dieser prachtvollen 
Romane unentgeltlich abzugeben und jeder Leser dieses Blattes, der den 
unten angefügten Coupon innerhalb 10 Tagen an den Verlag einsendet, 
erhält gratis eine vollständige Ausgabe von \ 


ALEXANDER DUMAS WERKEN 
in 20 Bänden, enthaltend etwa 3500 Seiten. 


Die klassischen Romane des grössten Erzählers, nicht nur der fran- 
zösischen, ing der ganzen Weltliteratur, haben sich seit ihrem ersten 


FAN 


N 


IN 


NUT 


repariert, gibt billigſt ab 
Hodam & Regler, Danzig, 
Hopfengaſſe 81/82. Gegr. 1885. 
Tcl. 235.28/29. 
Schaudelftunl, maff. ver · 


kaufe. Poznan, Rom. Szy⸗ 


2 


H 


Erscheinen! längst den Erdball erobert. Sie sind in alle Sprachen der 
Welt übersetzt worden und haben Millionen von begeisterten Lesern ge” 


A) 


— 
7 
mafskiego 6, 4 Tr., Eingang 2 funden. Noch heute ist ihre Zauberkraft unvermindert, noch immer 
Parterre links. 7 schlagen diese, von unerhörter, atemraubender n getragenen 

Romane, die zugleich köstlicher Humor, unvergleichliche Phantasie und 


meisterhafte Erzählungskunst belebt, jeden Leser in ihren unwidersteh- 
lichen Bann. Aus der fast unübersehbaren Fülle von mehr als 300 Werken, 
die Dumas geschrieben hat, bringen wir diejenigen Romane und Erzäh- 
lungen, die für alle Zeiten bleibenden Wert besitzen. 
Die Werke erscheinen schön gedruckt, in gewöhnlichem Buchformat, 
und nur für Annoncen- und Verpackungsspesen verlangen wir eine Ver- 
ütung von 50 Groschen pro Band. Der Versand erfolgt in der Reihe 
er eingehenden Aufträge. Unsere Ausgabe enthält folgende Werke: 
„Der Graf von Monte Christo“, „Die drei Musketiere“, „Der Chevalier von 
Maison - Rouge“, „Marats Sohn“, „Die Mohikaner von Paris“, „Der Page 
des Herzogs von Savoyen“, „ Der Chevalier von Harmental‘‘, „Die Abenteuer 
des Vaters Olifus‘‘, „Kapitän Pamphile‘‘, „Der Arzt von Java“, „Die beiden 
Dianen‘‘, „Der Frauenkrieg‘‘, „Die schwarze Tulpe“, „Der Kapitän Paul“, 
„Akte, die Sklavin Neros‘‘, „Die Abenteuer des Horaz‘‘, „Der ewige ‚Jude‘, 
„Die Dame mit dem Samthalsband‘‘, „Der lebende Leichnam“, „Das Testa- 
ment des Herrn von Chauvelin‘‘, „Die Studenten von Bologna“, „Der Werwolf“, 


(irgendwelche Geldbeträge sind vorläufig nicht einzusenden). 
— Coupon No. 110. — 


Unterzeichneter wünscht gratis die 


Bienenhonig, 


echten, unter Garantie, diesj., 
Kurations. von beſter Qualität, 
zu 


Ga: 


NVZA 


Kleiner, Podwoloczyska, 
ul. Mictiewicza 14_(Batob.) 


YA 


Verband für Handel 
und Gewerbe 


Poznan. 
Telephon 1536. 
Unsere Geschäftsstelle 
befindet sich in 
Poznań, ul. Skośna 8, 


parterre 
(Ev. Vereinshaus, Rückseite) 


Geschäftsstunden 8—3 Uhr 


ZANIAN 
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EPN 
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ID 


Dieses Angebot gilt nur für Coupons, die 
innerhalb 10 Tagen eingesandt werden. 
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Spreehstunden t1—2 Uhr o Werke von DUMAS. 
2 Name ——9ũ7*2»2ĩ%'o ig . 
ee PEE N Gutenberg Verlag Wobnort 9 jees 
3 Í 80 8 U Fi 8 Warszawa, Okölnik 5a. Sas ‚G— 4 
1 ohnmıgen T p eee hN PRE NL 
ber nu kd A 


BS 


Möbl Zimmer ſep.Eing., abzug. 
Poznan, Szwajcarska 27, L r. 
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